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Kaisers Geburtstag.
A ls im Jahre 1888 im Neuen Pala is 

zu Potsdam Kaiser Friedrich von seinem 
Leiden erlöst wurde und die Augen zum 
ewigen Schlummer schloß und Kaiser W il­
helm I I .  im A lter von 29 Jahren den Thron 
der Hohenzollern bestieg, da wurden in 
einem Theile der Bevölkerung mancherlei 
Befürchtungen und Besorgniß rege, und 
man meinte, nicht ohne Bangen in  die Z u­
kunft sehen zu können. Diese Befürchtungen und 
Besorgnisse wurden noch erhöht, als sich 
Kaiser Wilhelm I I .  von dem getreuen Nath- 
geber seines Großvaters, dem gewaltige» 
Staatsmanne Vismarck, trennte. Ein ande­
rer Theil der Bevölkerung blickte dagegen 
von vornherein voll Vertrauen und guter 
Hoffnung auf den neuen Träger der Kaiser­
krone, selbst auf die Gefahr hin, daß man 
ihm den V orw urf machen könnte, sich nur 
allzu rasch m it dem neuen abzufinden, ja ge­
wissermaßen dem Byzantinismus zu huldi­
gen. Nun sind nahezu ein Dutzend Jahre 
seit der Thronbesteigung Kaiser Wilhelms 
verflossen, und das U rtheil w ird  dahin 
lauteil müssen, daß sich die Hoffnungen, die 
damals auf den jungen Kaiser gesetzt 
wurden, reichlich erfü llt haben und daß von 
den Befürchtungen uicht eine eingetroffen 
ist. Kaiser W ilhelm I I .  hat das Erbe 
seiner Vater, vor allem auch die Macht­
stellung des deutschen Reiches erhalten, be­
festigt und vermehrt. Das deutsche Reich 
hat sich unter Kaiser W ilhelm I I .  mehr und 
mehr zur Weltmacht entwickelt, und zwar 
auf durchaus friedlichem W e g e . M it  dieser 
Entwickelung nach außen ist die Forteut- 
Wickelnng im Inne rn  Hand in Hand ge­
gangen. Es hat sich ein wirthschaftlicher 
Aufschwung in Deutschland vollzogen, wie 
man ihn vorher in Deutschland nie gekannt 
hatte. Und nicht sprunghaft hat sich dieser 
Aufschwung vollzogen, sondern schrittweise und 
organisch aus sich selbst heraus. Die Ent­
wickelung war eine gesunde und träg t damit 
die Grundlagen fü r die Dauer in sich. M an 
hat anfangs viel vom neuen Kurs ge­
sprochen und diesen in eine» Gegensatz zur
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sie lachend und entfloh hinein in das Schloß. 
Eigentlich war's ih r garnicht so leicht «m's 
Herz, als sie sich den Anschein gab, und ei» 
Wunderliches Gemisch von Trotz, Zorn, Furcht 
und Herzklopfen wogte in ih r auf und nieder. 
A ls  sie so schnell hinausflog, um die Toilette 
zn wechseln fü r das D iner, stand an einer 
Biegung der Freiherr plötzlich vor ihr, und 
M it einem leisen Schrei fuhr sie zurück.

»DaS perfonisizirte böse Gewissen/ dachte 
Friedrich Leopold schmerzlich, doch er jagte 
kein W ort, sondern tra t nur zur Seite, um 
sie passiren zu lassen.

„Loouteur!" zischte sie und flog an ihm 
Vorüber wie ein W irbelwind.

E r sah ih r nicht einmal nach — in seiner 
Brust w ar es kalt geworden, als wäre ihm 
das Herz im Leibe zu Eis erstarrt, — was 
hatte er noch von ih r zn hoffe» ? Konnte 
sie noch einmal auf den rechten Weg komme» 
aus dem Sumpfe heraus, in welchen I r r ­
lichter sie gelockt? E r wußte sich diese 
Frage nicht zn beantworten und fand auch 
keine Zeit dazu inmitten des Treibens im 
Schlosse. O, wie sehnte er sich «ach Ruhe 
und S tille , wie ein Kranker, der die T o rtu r 
der Gesellschaft erdulden muß, wenn jede 
F iber in ihm nach Einsamkeit verlangt.

Und dann bei Tisch! Fortwährend 
schallte Daphnes lustiges Lachen zu ihm her­
über, ihre Bonmots, ihre bis an die Grenze 
des Erlaubten gehenden Apercus und 
CalembourgS! Freilich, sein Ohr war fü r 
die Nüancen ihrer Stimme keiner aelchult.

Bismarck'schen P o litik  bringen wollen. Ge­
wiß haben hier und da Abweichungen von 
den Bismarck'schen Bahnen stattgefunden; 
aber bei näherem Zusehen w ird  man finden, 
daß immer auf den vorhandenen Grundlagen 
weiter gebaut wurde und daß man lebens­
fähige Keime, die aus der früheren Saat 
aufgegangen waren, nirgends verkümmern 
ließ. Dazu sind allerdings auf allen Ge- 
bieten neue Reformen getreten, ist doch das 
Staatsleben in stetem Flusse und weist es 
doch immer neue Anforderungen auf, welche 
Befriedigung erheischen. Der Großvater 
Kaiser Wilhelms I I .  hat als König von 
Preußen die Großmachtsstellnng Preußens 
begründet. Aus dem Kreise seiner Unter­
thanen heraus wurde ihm entgegeugerufeu: 
Preußen müsse der Großmachtskitzel ausge- 
trieben werden. Kaiser W ilhelm I I .  ist da­
bei, die Weltmachtsstellung des deutschen 
Reiches zu befestigen und kleinmiithige 
Stimmen aus dem deutschen Volke rufen 
ihm entgegen: Um Himmelswillcn nur
keine W e ltpo litik ! Der Großvater unseres 
Kaisers schuf die moderne preußische Armee, 
die sich dann zum Reichsheere erweiterte und 
sicherte damit dem deutschen Reiche» von dessen 
Begründung ab bis heute, den Frieden. 
Wie oft wurde das W ort Soldatenspielerei 
la u t; bis man endlich entdeckte, daß die an­
gebliche Spielerei eine patriotische Noth­
wendigkeit wäre. Kaiser W ilhelm I I . ,  wel­
cher darüber die weitere Ausbildung des 
Landheeres keinen Augenblick außer acht 
läßt, ist dabei, Deutschlands Macht zur 
See zu begründen. Wassersport nannte man 
seine dahingehende» Bemühungen, bis plötz­
lich die Vorgänge der neuesten Zeit weiten 
Kreisen die Augen geöffnet haben über die 
Erfordernisse der Zeit. Im m er tiefer dringt 
gerade im gegenwärtigen Augenblicke die 
Erkenntniß von der Nothwendigkeit einer 
starken Seemacht fü r das deutsche Reich, 
felbst bei Anhängern solcher Parteien, die 
fönst grundsätzlich alles zu verwerfen geneigt 
sind, was von oben kommt. Das deutsche 
Volk blickt heute m it größerem Vertraue» 
und m it größerer Zuversicht zu seinem 
Kaiser empor als je. Es ist das wohl das

und ein Gewisses etwas klang ihm daraus 
hervor wie fo rz irt und that ihm weh, er 
wußte uicht, wodurch, aber die Herren, und 
an ihrer Spitze der Kurfürst, fanden die 
Laune ihrer W irth in  b rillan t wie nie zuvor, 
sie selbst witziger nud bezaubernder denn je.

Endlich, abends, nachdem er des Zwanges 
ledig war, ging Friedrich Leopold in das 
Zimmer, wo seine Kinder schliefen, und setzte 
sich an ihre Betten und lauschte den tiefen, 
gesunden Athemzügen der süßen, holden, un­
schuldigen Geschöpfe, und dabei w ar's ihm, 
als fiele durch die Nähe dieser reinen 
Kinderseelen etwas häßliches, schweres von 
seiner Arnst und machte, daß er freier 
athme» konnte. Wie lange w ar's  her da 
war Daphne selbst noch ein Kind unter ihren 
Kindern, rein, unberührt vom Hauch der 
Welt, der den Blüteustanb von den Schwinge» 
ihrer Seele geweht hatte, ach! in  so kurzer

Der Kurfürst hatte Ulmenried wieder 
verlassen, und Daphne stand nebe» dem 
Freiherr» unter dem Schloßportal und sah 
den davourolleuden Wagen nach. Goldklar 
wehte die frische Herbstluft über ihre» 
Häuptern nnd hauchte einen rosigen Schimmer 
über Daphnes weiche Wangen — sie war so 
morgenfrisch, so wunderbar lieblich in diesem 
Moment, daß Friedrich Leopold sie im 
plötzlichen Impulse an sich zog nnd innig 
fagte:

„N un laß es wieder gut werden, wie es 
früher zwischen uns war, mein L ie b lin g ! 
Laß die reine, köstliche Lu ft Deine Seele 
baden, daß die Versuchungen jener Außen­
welt, die uns soviel Leid gebracht, keine 
Macht habe» über Dich. Wohl haben diese 
letzten zwei Tage uns au den Rand des 
Ruins gebracht, doch m it Gottes H ilfe 
wollen w ir  ibu abwenden und fleikia schallen

schönste Angebinde, das auf seinen Geburts­
tagstisch niedergelegt werden kann. Freudig 
und begeistert stimmen w ir  an seinem dies­
jährigen Geburtstage, auf den leider der 
Schatten der Trauer um den Tod der 
M u tte r unserer Kaiserin fä llt, wieder in 
den Jnbelru f ein, der sich M illionen von 
Kehlen e n tr in g t:

Heil Kaiser D ir !

Herzogin Friedrich 
von Schleswig-Holstein f .

Die M u tte r der Kaiserin, die Herzogin 
Friedrich von Schleswig-Holstein, ist, wie schon 
telegraphisch gemeldet, an diesem Donnerstag 
vormittags zu Dresden verschieden; sie erlag 
der Lnngeneutzündnng, die sie bereits längere 
Zeit aus Krankenlager gefesselt hatte. Einige 
Tage hindurch schien es, als ob eine Besserung 
noch zu hoffen sei; die Kaiserin, die sich m it 
den übrigen Kindern der Herzogin an dem 
Bett ihrer M u tte r eingefnnden hatte, 
durfte beruhigter «ach Berlin  zurückkehren. 
Am Mittwoch tra t eine bedeutende Ver­
schlimmerung in dem Befinden der Herzogin 
Friedrich ein, die Nacht zum Donnerstag ver­
lief sehr unruhig und die Beklemmungen nnd 
die Atemnoth nahmen zn. Am Donnerstag 
vorm ittag 11 '/, Uhr erlöste sie der Tod von 
ihrem Leiden.

Die Theilnahme in  ganz Deutschland an 
dem schweren Tranerfa ll,' der unser Kaiser­
haus betroffen, ist groß. Gott tröste unsere 
Kaiserin bei diesem Verluste.

Herzogin Friedrich von Schleswig-Hol­
stein, geborene Prinzessin Adelheid zu Hohen- 
lohe-Langenburg, wurde geboren am 20. 
J u li 1835. Ih re  Vermählung erfolgte zu 
Langeubnrg am 11. September 1856. Aus 
dieser Ehe entsprossen unsere Kaiserin (geb. 
1858,) die Prinzessin Karoline Mathilde 
(geb. 1860), welche m it dem Herzog Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig-Holstein-So»derbnrg- 
Glücksbnrg vermählt ist, Herzog Ernst 
Günther zu Schleswig-Holstein (geb. 1863) 
welcher m it Dorothea Prinzessin pon Sachseu- 
Koburg und Gotha vermählt ist, die P r in ­
zessin Luise Sophie (geb. 1866), Gemahlin

anf unserer Scholle, damit w ir  den Sitz 
unserer Väter unsere» Kindern und Enkeln 
erhalten. Hörst Du das frohe Lachen 
unseres Kleeblattes zu uns herüberschallen? 
Nun wohl, durch sie sind w ir  reich genug, 
und die süßen Kinderstimmen sollen uns er­
wecken von dem wüsten Traume von W elt- 
lust, Ehrgeiz und daraus keimendem W e h ! 
Sei mein geliebtes Weib, wie Du es früher 
warst, und alles soll vergessen sein und ver­
geben!"

Daphne hatte ohne Widerstand einen 
Moment an Friedrich Leopolds Brust ge­
lehnt, doch wie er sich zu ih r herabneigte, sie 
zn küssen, wendete sie sich ab, preßte ih r 
Taschentuch vor ihre Augen und ging w ort­
los hinein.----------------------------------------------—

„S ie  weint! Sie ist gerettet!" jubelte 
der Freiherr in sich hinein.

Sie blieb den ganzen Tag eingeschlossen 
in ihrem Zimmer nnd er störte dieselbe 
selbstgewählte Einsamkeit nicht, weil er in 
ihr das beste Heilm ittel sah. Selbst ihre 
Kinder wollte sie nicht sehen, und als er ih r 
abends sein „Gute Nacht" zurief, antwortete 
sie ihm m it so schwacher Stimme, daß er eS 
kaum verstand.

Früh, als er dann an ihre Thür klopfte, 
war sie nicht mehr im Zimmer.

„Madame ist schon vor einer Stunde nach 
dem Teich gegangen." sagte die Kammerzofe 
anf sein Befrage».

Lächelnd schlug Friedrich Leopold den­
selben Weg ei», —  das Frühaufstehen war 
sonst Daphnes Sache nicht, doch wer weiß, 
was sie Hinausgetrieben? Langsam schlenderte 
er Monknprice zu und betrat das reizende 
Miniatnrschlößchen.

„Daphne!" rief er, „Daphne!"
Niemand antwortete ihm, die Räume 

waren leer und durch die geöffneten Fenster

des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
und die noch unvermählt gebliebene P r in ­
zessin Feodora (geb. 1874.) —  Ueber den 
Lebenslanf der verschiedenen Herzogin seien 
folgende Daten m itgetheilt: Die Prinzessin 
Adelheid verlebte die ersten Jahre nach ihrer 
Vermählung m it dem Prinzen Friedrich von 
Schleswig-Holstein anf dem R itte rgu t Dolzig 
im Kreise Sorau, wo auch die vier ältesten 
Kinder des Paares geboren wurden. Nach 
dieser Zeit friedlicher Ruhe folgten Jahre 
banger Sorge und Erwartung. König Fried­
rich V I I .  von Dänemark w ar am 15. No­
vember 1863 plötzlich gestorben, nnd die 
schleswig-holsteinsche Frage war damit wieder 
anf der Tagesordnung erschienen. I n  Däne­
mark kam Christian IX . aus dem Hause 
Schleswig - Holstein -Sonderbnrg-Glücksbnrg 
zur Regierung; nach dem schlcswig-holsteiu- 
schen Erbrecht aber hatte die Linie Schleswig- 
Holstein - Sonderbnrg-Angnstenbnrg in  den 
Elbherzogthümern den Vorrang. Da nun 
aber der nächstberechtigte Erbe fü r die 
Thronfolge in den Herzogthünicrn, Herzog 
Christian Anglist, anf seilte Ansprüche ver­
zichtet hatte, so machte jetzt der Sohn des 
letzteren» Herzog Friedrich, dieselben fü r 
seine Person geltend. Die Entwickelung der 
Dinge ist bekannt. Der Herzog nahm in  
K iel Wohnung; erst ging er allein dorthin, 
bald folgte die Herzogin m it der Familie. 
Sie wollte in  den Zeiten banger Erwartung 
nicht an der Seite des geliebte» Mannes 
fehlen. Zu Kiel wurde dem Paar eine 
Tochter geboren, die jetzige Prinzessin Fried­
rich Leopold von Preußen. Bald «ach der 
Geburt dieses Kindes nahte die Entscheidung 
durch den Sieg von Köuiggrätz am 3. J n li 
1866. Hannover, Hessen und Schleswig-Hol­
stein waren preußische Provinzen. M it  einer 
tiefen Wunde im Herzen zog sich Herzog 
Friedrich wieder nach Dolzig zurück; aber 
auch dieses war ihm bald verleidet, er ver­
kaufte das G ut an den General Vogel von 
Falkenstein und siedelte m it den Seinen nach 
Gotha über, bis ihm im Jahre 1869 durch 
den Tod des Vaters die von diesem er­
worbene Herrschaft Primkenau im schlesischen 
Regierungsbezirk Lieguitz zufiel, und die

kam die M orgenluft so schneidend hinein,daß 
ihn ein Schoner überlief, wenigstens schob 
ers darauf, was ihn m it einem M a l so 
fröstelnd überkam.

Von der Wand des goldenen Salons herab 
lachte ein entzückendes B ild  Daphnes En 
Pastell, jüngst erst in Dresden gemalt, ein 
Kunstwerk, das ihm das einzig Liebe aus 
jener Periode war, und auf dem m it P erl­
mutter inkrnstirtem Tischchen darunter, auf 
welchem in  der kostbarsten chinesischen Vase 
eine Fülle später Rosen duftete, lag ein 
B ille t, darauf ihre kritzelnde Kinderhand m it 
zitternden nervösen Charakteren geschrieben 
hatte: „A n  meinen Gatten." .

Seltsam angcmnthet riß er das Papier 
auseinander — es enthielt nur wenige Zeilen.

„Ich  gehe auf Nimmerwiedersehen," 
schrieb sie.

„Gestern noch hab' ich es nicht ge­
wollt, aber es ist stärker als ich. Leb' 
wohl — Daphne kann ohne Apoll uicht 
leben."

Und als er gelesen, da sank der starke 
M ann n, die Kniee und rang die Hände in 
stummem Jammer, und die Stunden, die in 
der Einsamkeit von Monkaprice über ihn da­
hin schwebten, sie wußten zu sagen, wie ein 
redliches Männerherz rang m it sich nnd dem 
Versucher, der ihm die Waffe des Selbst­
mörders in die Hand drücken wollte!

A ls  er dann m it sich fertig war nnd er 
gebrochenen Herzens, vernichtet und gebeugt, 
sich anschickte zurückzukehren zn seiner Pflicht 
und seinen verlassenen Kindern, da w arf er 
deu Schlüssel des Pavillons in den Teich —  
drinnen im Schloß aber strich er anf seinem 
Stammbaum m it fester Hand ihren Namen 
aus, welcher Schmach nnd Schande über ihn 
und den Namen derer von Ulmenried ge­
bracht. — — ------------------------ —  — ---------- >



Herzogliche Fam ilie nun abwechselnd hier 
nnd einige Monate im W inter in  Gotha 
lebte. I n  demselben Jahre, in  dem die Ver­
lobung der ältesten Tochter der Herzogin 
Friedrich m it dem damaligen Prinzen Wilhelm 
von Preußen erfolgte, starb der Herzog tief 
betrauert von seiner G attin, die jetzt Jahre 
lang zurückgezogen in Gotha nnd später in 
Dresden lebte. Erst in der letzten Zeit ist 
die Herzogin Friedrich gesellschaftlich wieder 
hervortreten.!

Die mannigfachen trüben Lebeusschicksale 
der hohen Frau hatten auf den Gesundheits­
zustand derselben so «»günstig eingewirkt, 
daß sie in größter Zurückhaltung lebte selten 
am sächsischen Königshofe erschien und wenig 
geselligen Verkehr pflegte. Erst seit einigen 
Jahren sah man die hohe F rau auch öfter 
in Begleitung ihrer beiden Hofdamen Fre iin  
v. Röder-Diersburg und F re iin  v. Cerrina 
in der Oeffeutlichkeit, in  Konzerten und rm 
Hostheater, insbesondere bei interessanten 
Premieren, wo die Herzogin in der Regel 
eine Loge des ersten Ranges neben der Hof­
loge einnahm. S ie erschien dann in vor­
nehmer Einfachheit, leicht kenntlich durch ein 
weißes Spitzenhänbchen auf dein Haupte. 
D ie Verewigte stand im  65. Lebensjahre 
und war seit nahezu 20 Jahre» verwittwet. 
Den T ite l Herzogin Friedrich von Schleswig- 
Holstein nahm sie offiziell erst seit dem V or­
jahre an, anstatt des bisherigen: Herzogin 
Adelheid von Schleswig-Holstein. Der 
jüngere Bruder der Herzogin Friedrich ist 
der S tatthalter der Reichslande, Fürst 
Hermann zu Hohenlohe-Langenbnrg; der 
ältere Bruder Fürst K arl ist morganatisch 
vermählt nnd hat 1876 durch Familienver- 
trag das Fürstenthnm an seinen vorgedachten 
Bruder abtreten.

Sofort nach dem Eintreffen der Todes­
nachricht ist die Kaiserin m it ihrem Gemahl 
nach Dresden abgereist. Um 2 Uhr verließ 
das Kaiserpaar im  geschlossenen Wagen das 
königliche Schloß, nm sich nach dem Pots­
damer Bahnhöfe zu begeben, die Majestäten 
wurden von einer zahlreichen Menge ehr­
furchtsvoll begrüßt. Anfangs wollte die 
Kaiserin allein den fahrplanmäßigen Zug 
12" vom Anhalter Bahnhöfe benutzen und 
waren hierzu bereits alle Vorbereitungen ge­
troffen, als der Kaiser den Befehl gab, auf 
dem Potsdamer Bahnhöfe den Sonderzug 
herzurichten, da er seine hohe Gemahlin be­
gleiten wollte. Der kaiserliche Wagen fuhr 
2"" am Potsdamer Bahnhöfe vor; die hohen 
Herrschaften begaben sich in das Fürsten- 
zimmer, nm vo» dort sofort den Zug zu be­
steigen, in  welchem das Gefolge bereits 
Platz genommen hatte. Die Kaiserin in 
tiefer Trauer zeigte ein schmerzlich be­
wegtes Antlitz nnd wurde von den wenigen 
auf dem Perron Anwesenden theiluahmsvoll 
begrüßt. Der Kaiser trng den grauen Pe- 
lerineu-Mantel nnd den Helm. Um 2"" ver­
ließ der kaiserliche Zug die Bahnhofshalle. 
—  Wahrscheinlich w ird  das Kaiserpaar vor­
der Beisetzung der verstorbenen Herzogin 
Friedrich nach Berlin  zurückkehren, um sich dann

Daphne kehrte nie wieder dahin zurück, 
wo sie Jahre lang zufrieden und glücklich 
war. Zw ar hörte ihre Macht, ihre Pracht 
und Herrlichkeit auf, als der Kurfürst nach 
wenigen Jahren starb, aber sie verblieb i» 
ihrem kleinen Pala is in Dresden, umgeben 
von einem Kreise, welcher der ehemaligen 
„Freundin" des seligen Herrn fo rtfuhr zu 
huldigen nnd gewissermaßen einen Hof um 
sie bildete. Sie hatte den Namen ihres 
Gatten abgelegt und m it einem fürstlichen 
Phautasienamen vertauscht, der durch sie eine 
traurige Berühmtheit erlangte, aber m it ih r 
erlosch, als sie ihrem hohen Freunde, ihren« 
Apoll bald dahin nachfolgte, wo sie sich vor 
einem Höheren zu verantworten hatte — jen­
seits der Sonne, das Belastete so gern zum 
nichts, znm N irwana machen möchten, zn 
dem Die aber freudig und m it der Hoffnung 
auf ein ewiges Leben eingehen, die reinen 
Herzens durch dieses Tha l der Thränen ge­
wandelt sind, ohne zu straucheln. Doch viel, 
viel früher, als sie ihre Augen schloß vor­
dem gewaltigen Sieger Tod, war die blonde 
Freifrau Daphne von Ulmenried gestorben 
für das treue, redliche Herz Friedrich 
Leopolds, ihres Gemahls, der sie mehr ge­
liebt, als sie je geahnt hat. E r hatte seit 
der Stunde, da sie ihn verlasse««, nie wieder 
ihren Namen genannt und auch seinen 
Kinder hat er denselben nie gelehrt, doch 
als er gestorben war, fanden sie auf seiner 
Brust in  goldener Kapsel ih r holdes B ild  
nebst einer Locke ihres blonden Haares, und 
diese stummen Zeugen erzählten beredt von 
seinem Lieben, von seinem Schmerze nnd 
seine«,« Entsagen und was er gelitten nm 
Daphne, die Verlorene, die wie der Falter 
nach dem Lichte, ihre«» sonnigen Abgott 
Apoll nachgeflattert, geblendet von seinem 
Glanz, und sich dabei die Schwingen versengt 
hattte fü r Zeit und Ewigkeit.

(Fortsetzung folgt.)

zu den Trauerseierlichkeiten wieder dorth in  
zu begeben.

Auf dem Berliner Schlosse sank beim 
Eintreffen der Todesnachricht die Kaiser­
standarte auf Halbmast, auf allen anderen 
königlichen und prinzlichen P a la is  wurden 
die Zeichen der Trauer aufgezogen, die M i-  
litärmusik im Lustgarten wurde abbestellt. 
Die Cour ain Hofe fü r Donnerstag Abend 
ist abgesagt. Wie der „Reichsanzeiger" 
ferner m itthe ilt, fä llt  wegen des Todesfalles 
jede G ratu la tion  und sonstige Feier des 
Geburtstages des Kaisers am königlichen Hofe 
ans. Der Geburtstag des Kaisers soll in 
aller S tille  begangen werden. Ob die große 
Parole ausfällt, steht „och nicht fest.

I n  Dresden tra f das Kaiserpaar Donnerstag 
Nachmittag um 5'/z Uhr ein, es wurde auf 
dem Bahnhöfe von dem König und der 
Königin von Sachsen empfangen nnd begab 
sich sofort nach dem Trauerhause. Herzog 
Ernst Günther zn Schleswig-Holstein und 
der S tatthalte r von Elsaß-Lothringen, Fürst 
zu Hohenlohe-Langenbnrg sind ebenfalls in 
Dresden eingetroffen nnd habe» sich sofort 
in das Tranerhans begeben. —  Se. Majestät 
der Kaiser und Ih re  Majestät die Kaiserin 
haben im Residenzschloß Wohnung ge­
nommen. — Der sächsische Hof legte für 
die verstorbene Herzogin Friedrich von 
Schleswig-Holstein von Freitag ab auf 
8 Tage Traner an.

Politische Tagesschau.
Der Bnudesrath hat in seiner Sitzung 

am Donnerstag das F l o t t e n g e s e t z  an­
genommen.

Gegenüber den Angriffen, die ans dem 
»eulichen Parteitage der Nationalliberalen i» 
Bromberg gegen die A g r a r i e r  und die 
und die agrarischen Konservativen erhoben 
wurden, hat die gestrige Agrardebatte im 
Abgeordnetenhanse wieder gezeigt, daß die 
Nothlage der Landwirthschaft von allen 
Parteien anerkannt w ird , auch in  der na­
tionalliberalen. Die „Frei?. Z tg ." schreibt 
über die Debatte: Der nationalliberale Abg. 
von Sande» stellte auch eine Reihe agra­
rischer Forderungen auf, und die Zentrums- 
abgeordneten Schmitz nnd Freiherr v. Eynatten 
vertraten dieselben „einseitigen" agrarischen 
Standpunkte wie der konservative Herr vo» 
Mandel, znn« Theil sogar noch in schärferer 
Form. So verlangte Herr Schmilz beispiels­
weise eine strengere Gesetzgebung gegen die 
Margarinefabrikation. „W arum hat Herr D r. 
Krause seine Bromberger Donnerrede im 
Abgeordnetenhaus gestern nicht wieder­
holt ?"

Die B a n k  v o n  E n g l a n d  hat den 
Diskont von 4 '/, auf 4 Prozent und die 
B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  de» Diskont 
von 4 auf 3*/z Prozent herabgesetzt.

Der S c h a h  v o n  P e r s i e n  t r i f f t  im 
A p ril in  Berlin  ein und begiebt sich von 
hier nach P aris .

Die Meldung von der Ernennung eines 
neuen Kaisers von C h i n a  kommt nicht 
gerade überraschend. Daß der jetzige „Sohn 
des Himmels" den Thron aufgeben würde 
oder müßte, war vorauszusehen. Die Kaiserin 
Großmutter führtjseit langem thatsächlich das 
Regiment.

Deutsches Reicht
B e rlin . 25. Januar 1900.

—  Der nationalliberale Reichstagsabg. 
Professor Hasse ist an Blindarmentzündung 
schwer erkrankt.

—  Abg. Lieber ist nicht erkältet, sondern 
war am M ittwoch «nit dem Abg. Cayensly 
in Bremen, um der Einweihung einer Kapelle 
fü r katholische Auswanderer beizuwohnen.

— Der Kommandeur des britischen Re­
giments der Royal Dragoons richtete aus 
dem Lager bei Spcarmanskamp folgendes 
Telegramm an den Kaiser: „D ie Royal
Dragoons senden ihre ehrerbietigen Grüße 
znm Geburtstage ihres Obersten." Der 
Kaiser erwiderte hierauf «nit folgender De­
pesche: „D er Oberst sendet den k v M -
Oia§oons seinen besten Dank fü r ihre Wünsche. 
_____________________________W ilhelm."

Der Krieg in Südafrika.
Endlich wolle» die Engländer einen w irk­

lichen Erfolg bei den Kämpfen um Lady­
smith errungen habe«». General Warren hat 
in der Nacht zum Mittwoch den Spionkop 
besetzt, der als eine der festesten Stellungen 
der Buren galt. Dam it hätte der geplant 
gewesene Nachtangriff am Dienstag znm 
Ziele geführt. I n  der amtlichen Meldung 
Bullers läßt der unklare W ortlau t und 
nanientlich die Hervorhebung des Unistandes, 
daß nur eine kleine Burenabtheilnng „über­
rascht" worden ist, jedoch sehr fraglich er­
schienen, ob die Warrenschen Truppen that­
sächlich die dortige Hauptposition der Buren 
okkupirt oder nicht vielmehr nur einen Theil 
der feindlichen Truppe» ans einer vorge­
schobenen Stellung verdrängt haben. Auch 
ist der Besitz der genommenen Position ein

noch durchaus ungesicherter fü r die Eng­
länder, da er ihnen durch ein sehr w irk­
sames Granatfeuer der Buren streitig ge­
macht w ird . Sicher ist bisher nur, daß die 
englischen Truppen schwere Verluste erlitten 
haben, die auch die lebensgefährliche Ver­
wundung eines Generals einschließen. Aus 
der Wendung in  der Depesche, daß Warren 
„g laubt", die Stellung des Feindes unhalt­
bar gemacht zn haben, geht hervor, daß Ge­
neral B uller selbst noch nicht klar ist, wie 
«veit der Erfolg Warrens von entscheidender 
Bedeutung ist fü r den baldigen Entsatz von 
Ladysmith.

Provinzialnachrichten.
Strasburg, 14. Januar. (Die schwedische P rin ­

zessin Anna) ist nicht in Thor««, sondern in Stras- 
bnrg als Starosti» von Strasburg und^ Golinb 
in« Jahre 1625 gestorben. Sie wurde znnächst aus 
dem evangelischen Kirchhof in Strasburg beeidigt. 
Da ihre Beisetzung in Krakan wegen ihrer Zuge­
hörigkeit z»r evangelischen Kirche nicht gestattet 
wurde, ließ sie König Sigismund in der damals evan­
gelischen Kirche S t. Marien in Thor«« beisetze». 
Die S t. Marienkirche wurde infolge des Thorner 
Blntgerichts den Katholiken überwiesen.

E in  Knabe warf m it Schneebällen auf die 
Schlitteupferde des Herrn Pastors Wilde aus 
Nelep bei S c h i v e l b e i n  (Pomm.), der m it seiner 
Gemahlin nach der Stadt gefahren war. Die 
Pferde gingen durch. Die Frau Pastorin griff in 
der Angst dem Kutscher in die Zügel, dadurch 
schwenkten die Pferde ab und der Schlitten wurde 
Hingestürzt. Pastor Wilde brach den rechten Ober­
arm nnd e rlitt bedeutende Verletzungen am Kopfe. 
— Bei D t.  - K r o n e  entgleiste am Dienstag Nach­
mittag die Lokomotive und ein Personenwagen 
des von Hoffstädt kommenden Kleiubahiiznges. Da 
es sich nm eine Kleinbahn handelt, verlief auch der 
Unfall sehr gemüthlich, es wurden nnr Border­
wand nnd Bedachung der i» einer Ausschachtung 
am Bahnstrange gestürzten Lokomotive ganz ein­
gedrückt. Der Lokomotivführer blieb sogar auf der 
Maschine, während der Maschinist abgesprungen 
war. Verletzt wurde niemand. Da die Reserve- 
maschine zur Reparatur ans einaudergenouime» 
war, «mißte der Verkehr Dienstag und Mittwoch 
ganz eingestellt werden. — Entgleist ist am Diens­
tag ferner der erste von K r o n e  a. B  r. nach Nakel 
abgelassene Zug unweit von Goscirad. Dadurch 
«var das Geleise kurze Zeit gesperrt, sodaß der 
Bromberger Zug k««rz vor Goscirad liegen bleiben 
mußte. — ZweiSpiritnsglühlicht-Straßenlaternen 
sind in R i e s e  » b ü r g  seit einigen Tagen von 
der Spiritns-Glühlicht-Larnpenfabrik „Monopol" 
in Berlin  zu einer dreimonatlichen kostenlosen 
Brennprobe aufgestellt und in  eigene Unterhal­
tung genommen »vorder«. — Daß die Einwohner- 
fra» V iktoria Stempowska eine wirkliche Hexe sei, 
hatte eine andere Einwohnerfrau in vollster Ueber­
zeugung allen Dorfinsassen erzählt. Wegen Beleidi­
gung war letztere deßhalb vor dein Schöffengericht 
in J n o w r a z l a w  angeklagt. I n  dem Termine 
versicherte die Klägerin, daß sie von der Hexerei 
nicht das geringste verstehe, «vorauf die Beklagte 
auf Zureden des Richters m it scheuer Miene Ab­
bitte leistete. Sie hat alle Koste» zu tragen, wo­
gegen die Beleidigte die Klage zurücknimmt. — 
Im  Babuhofswartezimmer in O s t e r o d e  ließ 
der Geschäftsreisende R. ans K. am Montag sein 
Portemonnaie m it ca. 260 Mk. auf den« Büffet 
liegen. A ls  er bald darauf nach dem vermißten 
Nachfrage hielt, war das Portemonnaie spurlos 
verschwunden. — Im  landwirthschaftlicheu Verein 
T i l s i t  hat sich m it großer Entschiedenheit R itter- 
gutsbesitzer P. Mack A lthof zu Gunsten des M a- 
surischen Seeenkanals ausgesprochen. Es wurde da­
ran? eine Petition an das Abgeordnetenhaus (wegen 
Gewährung der erforderliche» M itte l noch in 
dieser Session) beschlossen. Bemerkenswerth ist 
folgende Stelle in der P e tition : „Fü r die Land­
wirthschaft «n erster Linie versprechen w ir uns 
von der in e l e k t r i s c h e  K r a f t  u m g e s e tz te n  
W a s s e r k r a f t  des Masurischen Kanals eine 
Umgestaltung derselben in Kraftbetriebe, welche 
belehrend und bahnbrechend fü r die ganze östliche 
Landwirthschaft wirken werden."

Lokalnachrtchten.
Tborn. 27. Januar 1900.

— ( K a i s e r s - G e b n r t s t a g s f c i e r . )  Wege» 
des herben Trauerfalles» vo» dem unser Kaiser­
haus betroffen ist, fä llt von der militärischen Feier 
des Kaisers-Geburtstages auf Anordnung des 
Gouvernements der Zapfenstreich heute Abend und 
das große Wecken morgen früh aus. ^

-  (N e ic h s b a n k fte lle .)  Am 27. d. M ts
dem Geburtstage S r. Majestät des Kaisers, «st 
das Bauklokal nnr vormittags, und zwar bis 
12 Uhr geöffnet. , . ^

— (P e rs o n a l i e n . )  Der Staatsanwalt Rot- 
hardt in Thorn ist znm I.  M ärz an die Staats­
anwaltschaft des Landgerichts in Altona versetzt.

— (An P r o v in z i a l a b g a b e n )  haben für das
letzte Steuerjahr aufzubringen: Dauzig Stadtkreis 
237132,29 Mk., Elbing Stadtkreis 68888,18 Mk.. 
Putzig 11490,23 Mk.. Bliesen 26750.36 M k . Dt. 
Krone 39873,35 Mk.. Flatow 37156.14 Mark.. 
Graudenz 64641,09 Mk.. Konitz 27608.55 Mark.. 
Kulm 39716,90 Mk.. Löban 21671.89 Mk.. Marien- 
werder 51829.04 Mk.. Nosenberg 39037,47 Mk.. 
Schlochan 29093,06 Mk.. Schwetz 42901.40 Mk.. 
Straßburg 29039.91 Mk.. Stuhm 30027^57 Mk.. 
Thorn 84 213.16 Mk.. Tnchel 13628.97 Mk.. zu­
sammen 1195847,69 Mark. ^  ^  ,

— (D e r  G ü t e r v e r k e h r  a u f  der  Weichsel.) 
Eine in der Denkschrift des Abgeordnetenhauses 
betr. die deutschen Flüsse enthaltene Zusammen­
stellung giebt Aufschluß über den G ü t e r v  erkehr  
auf der Weichsel in den letzten fünf Jahren. Danach 
wurden befördert bei T h o r n  im Jahre 1894 zu 
BerganfD am pfern  7207 Tonnenlmit einer Trag­
fähigkeit von 21511 Tonnen), auf Se ge lsch i f f en  
50430 (m it einer Tragfähigkeit von 96 494), zu Thal 
airf Dampfern 4141 Tonnen («nit einer Tragfähig­
keit von 16 519), auf Segelschiffen 94 911 (m it einer 
Tragfähigkeit von 117914) Tonnen. I m  Jahre 
1898 gingen vo» Thorn zn Berg auf Dampfern 
9837 Tonnen lTragfähigkeit 23632), auf Segel­
schiffen 62 267 Tonnen (94 092); zu Thal auf 
Dampfern 10 521 Tonnen lTragfähigkeit 18627), 
auf Segelschiffen 90179 Tonnen (Tragfähigkeit 
148721). An F loß h o lz  gingen durch die Schleusen 
bei B r a h  e inunde  zu Berg im Jahre 1894

486809 Kubikmeter. 1896701453 Kubikmeter. 1898 
756 283 Kubikmeter, bei P l e h n e n d o r f  bezw. 
E i n l a g e  zu Thal 1894 384 840 Kubikmeter. 1896 
454 059 und 1898 705208 Kubikmeter. I n  T h o rn  
ist an Floßholz angekommen 1894 8333, durchge­
gangen 978480 Kubikmeter, 1896 angekommen 
21334, durchgegangen 1313929 Kubikmeter. 1898 
angekommen 23 066, durchgegangen 1472 457 Kubik­
meter. Die Zusammenstellungen zeige», daß sowohl 
der G ü te rv e rk e h r  als auch die H o l z f l ö ß e r e i  
fortdauernd einen A u fs c h w u n g  nehmen, der in 
Rücksicht darauf, daß in letzter Zeit auch die I n ­
dustr ie sich mehr zu entwickeln beginnt, fü r die 
Folge noch zunehmen dürfte.

Iahrhltttdert. welche von Damen und Herren recht 
zahlreich besucht «var. hielt Herr Bürgermeister 
S t a c h o w «tz einen höchst interessante» Vortrag 
nbcr ..Thor» «m 9 Jahrhundert." Bei Eröffnung 
derS,tz>,ug begraßteHerr Bürgermeister Stacho- 
witz die Mitglieder im neuen Jahrhundert und 
w«es darauf hin, daß das vergangene hundert 
Jahre glücklicher Entwickelung fü r Thorn nuter 
preußischer Herrschaft bedeute. Das preußische 
Köuigshaus sei ein mächtiger Schirmherr für 
Thorn gewesen. Redner bringt ein Hoch auf 
Seine Majestät Kaiser Wilhelm II. aus. das leb- 
hafte Zustimmung findet. I n  seinem Vortrage 
führt Herr Bürgermeister Stachowitz etwa Fol­
gendes aus: Für uns Preußen und für uns
Deutsche sei das vergangene Jahrhundert das 
Jahrhundert der Staatenbildnng nnd der Aus­
bildung des Constitutionalisinns gewesen. Von 
den zahlreichen Beinamen» die man den« Jahr­
hundert beigelegt, als dem Jahrhundert der E r­
findungen. dem naturwissenschaftlichen, dem 
papicrnen. dem eisernen, dem mikroskopische», dem 
statistischen und dem Jahrhundert der sozialen 
Reform sei ein jeder ein Ehrenname und nicht 
znm wenigsten der letzte, weil das verflossen« 
Jahihnndert den Gedanke» werkthätiger milder 
Menschenliebe nicht nur erfaßt, sondern auch in 
kräftiger Weise zur Anssührnng gebracht hat. 
Nicht nninlercssant sei ein Rückblick an der Jahr- 
hniidrrtwende darauf, «vas gerade fü r Thor» und 
«n Thor» das Jahrhundert gebracht habe. W ir 
«vollen uns Anischlnß darüber geben, wenn die 
zurückliegende» hundert Jahre in der Weltge­
schichte Deutschland so viele Gelegenheit gegeben 
haben, unter heißen Kämpfen nnd Ringen sich 
seine Selbstständigkeit zu erobern und vorwärts 
zn schreiten zu Blüthe nnd Macht, ob denn auch 
unser Thorn m it vorgeschritten ist, oder ob es 
schwach bei Seite gestanden hat. W ir können «nit 
Stolz sagen: es ist nicht zurückgeblieben, es hat 
mitgekämpft und miterkämpft, sich m it zn Nutzen 
gemacht, «vas in der Welt nnd unserem engeren 
Vaterlande zum Wohle der Menschheit geschaffen 
wurde. Am Anfange des vorigen Jahrh,«nderts 
blickte der Thorner zwar hoffnungsvoll in die 
Zukunft, aber dir Stadt »ud ihre Bewohnerschaft 
litten noch nntrr Leu Nachwirkungen einer lang­
jährigen und hsr-rn Bedrückung. Sieben' -Jahre 
waren vergangen, seitdem der preußische Geueral- 
lentnant Gras Schwerin die Stadt fü r seinen 
König in Besitz genommen hatte- Aber die Zeit 
«var zu kurz. als daß die vielen Wunden schon ge­
heilt sein konnten, welche Thorn unter der pol­
nische» Herrschaft erlitten hatte. Der dauernde 
Kriegsznstand Polens, dir sich stets wiederholen­
den Opfer an Kriegslasten und Mensckenblut 
hatten de» Wohlstand Thorns so herabgedrückt. 
daß dieser Niedergang von der Stadt in so kurzer 
Zeit nicht verwunden werden konnte. Verwüstet 
lag die Stadt da. Einst als Handelsstadt die 
Königin der Weichsel, «var sie herabgesnnke» zu 
einer Einwohnerzahl von 6000. Es bedurfte einer 
langen Reihe von Jahren, urn das Verlorene 
wieder zn gewinnen. Zuvor aber sollte die Stadt 
noch einen zweiten traurigen Rückschlag in ihrer 
Entwickelung erleben. Der Mann. welcher am 
Ansang des vergangene«« Jahrhunderts einen be­
deutenden Einfluß anf die Geschichte seiner Zeit 
ausübte, ebenso wie am Schlüsse desselben die Person 
des großen Reichskanzlers Fürsten Bismarck, Napo­
leon l. begann seine» Eroberuiigszng durch die Welt 
und auch Thorns Schicksal «var es. daß es durch 
den französischen Eroberer dessen Großherzogthum 
Warschau einverleibt wurde. B is 1813 blieb Thorn 
m it diesem verbunden, dann kam eine schwere Be­
lagerung und nachdem die Franzose«« durch die 
Verbündeten vertrieben waren, wurde die Stadt 
Thorn 1815 durch den Wiener Friede» nun­
mehr endgiltig Preußen einverleibt. Aber Wie sah 
die Stadt »ach der Belagerung ans? Die S t. Lo­
ren--. die S t. Georgen- und die Heilige Geistkirche, 
mehrere Spitäler, das Krankenhaus, die Frei­
maurerloge und viele andere Gebäude waren zer­
stört. Von den 1050 Gebäude», welche die S tadt 
im Jahre 1806 zählt-, waren nur 649 übrig ge­
blieben. Der Schaden wurde dainals durch eine 
Polnische Kommissio» anf 248 228 Thaler festgesetzt. 
Preußen hatte anf dem Wiener Friede» die Ent­
schädigung übernommen. Nachdem durch eine 
«lnter dem Bürgernieister Roscins zusammen­
getretene Kommission, der auch militärische M it ­
glieder angehörten, die Entschädig«,»gsfrage weiter 
geprüft worden «var. wurde die Angelegenheit nach 
einigen Jahren in befriedigender Weise erledigt. 
Preußen zahlte euien großen Theil der abgeschätz­
ten Entschädignngssninme aus. Thorn nahm in 
den ferneren Jahren eine«« kräftigen Antheil an 
den Kämpfen, welche unseren« Vaterlande Preußen 
weiterhin bcschieden waren. Es hat zahlreiche 
Opfer für das Vaterland gebracht. Seine Söhne 
haben auf manchem Schlachtfelds geblutet, aber 
immer, das können w ir m it Stolz sagen, sind die 
Söhne Thorns »nit reichen Rnhmeskränzen in die 
Heiinat zurückgekehrt. Die Leidenszeit Thorns 
aber »var seit dem Wiener Frieden beendet, es er­
starkte immer mehr und hat namentlich in der 
zweiten Hälfte dieses Jahrhnuderts einen kräf­
tigen Aufschwung wieder genommen. Die E in­
wohnerzahl der S tadt nahm dem entsprechend zur 
Thor», das, wie w ir sahen, zu Beginn des Jahr- 
hnndcrs 6000 Einwohner zählte, war 1864 bereits 
auf 16000 Einwohner, einschließlich 2000 M ilita r-  
personen angewachsen, 1880 anf 20 600, 1890 aus 
27 000,1895 anf 30000 nnd bei der ,m letzten Jahre 
von der Stadt vorgenommene» Zählung wurde 
eine Zivilbevölkerung von 25000 Seelen ermittelt, 
sodaß w ir heute die Einwohnerzahl anf 32 bis 
33000 schätzen können. Die erhebliche Differenz 
zwischen 1880 und 1890 ist namentlich durch die 
starke Vermehrung der Garnison m it herbeigeführt. 
Im  Verhältniß zur Einwohnerzahl ergiebt sich 
auch der wachsende Wohlstand ans der steigenden 
Steuerkraft. Thorn erhob 1866 an Staats-, E in ­
kommen- «lud Koinmunalstener 4000 Thaler, 1890 
an Koiuinnnalstcner 130000 Mk. und 1899 209000



Mk Au Gewerbesteuer 1866 25000 Dtt^ 1M> 
Ä000 Mk. und im Jahre 1899 38000 M^. E r­
heblich gestiegen ist namentlich d "  E rtragder Ge  ̂
bSudesteuer 1866 13000 Mk.. I89Ü/91, AMO Mk. 
und gegenwärtig last 87000 Mk. Diese Z ^ len  

"r>öb die Entwickelung der Bau-

trat Die Einkünfte aus derselben betrugen in der 
lebte» Zeit ihres Bestehens nicht weniger als 
59000 Thaler, wovon 29000 Thaler an den S taat 
abzugeben waren (mehr als die Hälfte der ge- 
sammten Staatsstener, die Thorn zn jener Zeit 
aufzubringen hatte). Die Aufhebung dieser Steuer 
war nur ein Akt der Gerechtigkeit. Wir könne» 
froh sein, daß wir heilte nicht mehr unter dem 
Drucke dreser Steuer leben, die auch viele Vexa- 
ttonen und Unbequemlichkeiten im Gefolge hatten. 
Der Kammereietat balanzirte 1866 mit 234000 
Mk. m Einnahmen und Ausgaben, 1890 mit 500 000 
Mk. und jetzt mit 860000 Mk. Ein solches An. 
wachsen des E tats wäre nicht möglich, wenn nicht 
auch die Steuerkraft der einzelnen Steuerpflichti­
gen gewachsen wäre. Vor 7 Jahren war noch i» 
Thor« ein Einkommen von 30000 Mk. eine große 
Seltenheit, viele von uns sind zwar auch heute 
noch nicht in der angenehmen Lage, ein solches 
Einkommen zu besitzen (Heiterkeit), aber heute 
seien solche Einkomine» doch keine Seltenheit mehr 
in Thor,,. Es giebt jetzt eine ganze Anzahl solcher 
Steuerzahler in Thorn und auch viele, die über 
das Doppelte zn verfügen haben. Das weise anf 

günstige Entwickelung in den Erwerbsver- 
haltmssen hin. Millionäre habe die S tadt be- 
dauerllcherweise noch nicht, besonders, wenn man 
die harten Thaler inbetracht ziehe, dies bleibe der 
Zukunft noch vorbehalten. Das besonders kräftige 
Aufblühen der S tadt in der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts ist zurückzuführen anf den Einfluß 
n "  großen Erstndniigcn in diesem Zeiträume, in 
erster Reche der Eisenbahn. Die erste Bahnlinie, 
allerdings nur von der kurzen Ausdehnung von 
6 Kilometer, wurde im Jahre 1838 zwischen Nürn- 
berg und Fiirth gebaut. Es dauerte ziemlich 
lange, bis auch nur die größeren Städte i» den 
Genuß der Vortheile der neuen Erfindung 
gelangten. Danzig erhielt seine erste Eisenbahn 1852, 
Thorn 186l in der anf dem anderen Ufer entlang 
führende» Linie Bromberg-Thorn »Alexaudrowo. 
Anfangs der siebziger Jahre wurde die Linie 
wir-«^r^!^e,rburg erbaut und gleichzeitig die 
U5''ba.hubrücke über die Weichsel hergestellt, 
n - ^ ' k s e l b e  nicht dort gebaut, wo die Stadt 

Ub"l>t hätte, weiter „nterhalb. wo auch 
die Anlage des Hanptbahnhofes und eine 

spatere Erweiterung desselben die Terrainverhält­
nisse weit günstiger lagen. Den Wünschen der 
S tadt entgegen erhielt die Brücke mit dem Hanpt- 
bahnhofe aus militärischen Rücksichten ihre jetzige 
Lage. Diese Anordnung hatte noch den Nachtheil, 
?.??. dre S tadt fast ganz von der Entwickelnngs- 
fahigkelt m Nutzbarmachung dieser Linie ansge- 
scklossen wurde und noch heute ausgeschlossen ist. 
3»r Beseitigung dieser Nachtheile wurde 1878 
eine Haltestelle anf dem diesseitigen Ufer und 
W  deren Stelle der Stadtbahnhof. sowie 
1882 der Bahnhof Mocker angelegt. Doch alles 
das konnte die, Schäden der verfehlten Bahnhofs- 
uu^u^e nicht in vollständig befriedigender Weise 
ansglkichen. unter denen wir heute noch leiden
m,'erkann?°ave?-«°!- ^»maßgebende» Behörden 

N A  ^  ^  'uchts mehr ändern,
a» .Ee-Ä ^Haffen nahm man eine Nfer- 

bahn in Aussicht, die erst auf der Nndaker Seite 
A p/""t war. 18W wurde der Ban der Uferbnh» 
Mlt Ansch iißgeleise an die Staatsbahn von der 

^  gesetzt. Die Stadt
Mk. anfznbringcn. während 

N a a t fnr den. Oberbau 510>!0 Mk. hergab. 
D e Userbahn hat eine äußerst voriheilhafte Eut- 
»?->.. ^» ^ r.^ ''^n m eu . Dieselbe weist gegenwärtig 
i.» M ^ ^ e u te iw e n  Verkehr von 12000 Waggons

Diirck Dm'ä'g zu erwarte» ist.
^nen  Bahnverbindungen werde» Thorn 

"schlösse», die ihm bisher fern ge- 
Einer der bedeutendste» Erfindunge» 

oes alten Jahrhunderts ist dies alles zn verdanke», 
... 77 <Der V e r e i n  deut scher  Ka t ho l i ken)  

bereits gestern Abend in seinem festlich 
S'.'Smticktei, Vereinslokale bei Nikolai den Ge- 

"stag  S r. Majestät des Kaisers. Die Mit- 
waren mit ihren Angehörige» so zahlreich 

,„^">ien, daß sie die Nikolaischen Räninlichekanm 
vös b "  mochten. Nachdem der Bercinschor

--Alles schweige" rc. vorgetragen hatte, 
M ^ . ^ k r r  Lehrer M att über das Thema:

sanimeuleben i^'^ke er. »>» em Zn-
Fähigkeit d e /  NnterordÄns .Menschen die 
chm den Gesellschaft/ - « a b
Worte: „Er soll Dein Lerr -Die

S S Z S
»u erhalten, war es. was den Meissch«, »wö 
einen Theil seines Willens aufzugeben und sich 
e;»em andern zn unterwerfen. War dies anfanas 

dunkler Trieb und wirkte er fast instinktiv, 
führte das Erkennen dieses Naturgesetzes auch 

U jI»erkenn»ng seiner Folge ^ d e s  Köuigthiims. 
riiön ez» nun noch die geschichtliche Erinne- 
M . - » .S i l k e s ,  so erklärt sich die Anhänglich- 
bi d/t n ^ ° lk e s  an das Herrscherhaus, und es 
sa m .! - .^ '- » e s  Gefühl der Pietät der Zn- 
Kö ö« c^°ugkiit. das in dem Worte: „unser  
Red..-- ^»>e» Ausdruck findet. Somit kam..der 
z>i »User Herrscherhans und unsern Kvnig
Ler,-!-n- E». um zit zeige», wie wir iinseri» 
^ ,  ö. ^"gefchlxchte Dank und Hochachtung z» 
de , "?? 'M ,chtet wären. Dieses erfülle» wir an 
scköiiN--»"»?'! ?age gern. indem wir unsere 
'wonsteu Kleinodien, die Ehre. die Treue, die

Liebe zu einem Kranze vereinigen und sie »m die 
edle S tirn  des Herrschers winden. M it einem 
dreimaligen Hoch aus Se. Majestät endete Herr 
M att seine Ausführungen, die Versammlung 
dankte ihm lebhaft für seine Worte. Nach der 
Äbsingnng der Nationalhymne wurden noch meh­
rere andere patriotische Lieder vorgetragen, worauf 
Herr Mittelschnllehrer Behrendt als Leiter der 
gestrigen Versammlung den festlichen Theil der 
Sitzung schloß. — Es wurde «nr bekannt gegeben, 
daß das Stiftungsfest des Vereins am 25. Februar 
im Wiener Cafe zu Mocker von 6 Uhr abends an 
gefeiert werde» soll. Die Vorschläge für einzu­
ladende Gäste uimmt bis znm 10. Febrnar Herr 
Behrendt. Gerberstraße 18. entgegen. Zu der im 
März d. I .  stattfindenden Hauptversammlung ,st 
eine Reihe von Satzungsänderungen beantragt 
worden. Herr Amtsgerichtsrath Wiutzek über­
nimmt es. die Satzungen des Vereins hinsichtlich 
der event!. Nothwendigkeit ihrer Abänderung 
bezw. Ergänzung nach dem Bürgerlichen Gesetz- 
buche einer Durchsicht zu unterziehen und darüber 
z» berichten. — Nach Schluß der Versammlung 
vergnügten sich die Verbleibenden bei Spiel und 
Tanz; letzterer wurde aber eingestellt, nachdem 
bekannt gegeben worden war. daß unser geliebtes 
Herrscherhans durch das Ableben der Herzogin 
Friedrich zu Schleswig-Solstem l» Trauer versetzt 
worden sei. — Au« nächsten Sonntag findet eme 
Gesangsiibnng des Vereinschores statt; das Er­
scheine» aller Sänger ist dringend nothwendig.

— ( J n n u n g s  Versammlung. )  Auf der 
Herberge der vereinigten Junnngen hielt gestern 
Nachmittag die Klempner-Innung das Jnnnngs- 
quartal ab. Der bisherige Obermeister hatte sein 
Amt niedergelegt, und an seiner Stelle wurde 
Herr Earl Meiuaß znm Obermeister gewählt, der 
auch sogleich den Vorsitz übernahm. Zum Bei­
sitzer wurde Herr A. Gehrmann «ea. gewählt. 
Freigesprochen wurde ein Ausgekernter und 3 
Lehrlinge neu eingeschrieben. Letztere wurden 
eindringlich ermähnt, die Fortbildnugsschnle regel­
mäßig z» besuchen, sich auch gegen Meister und 
Geselle» stets höflich und gesittet zn betragen. 
Der Kassierer legte die Jahresrechnnng, welche 
den RechnnugSrevisoren znr Prüfung und Bericht­
erstattung am nächste» Quartalstage übergeben 
wurde.

— (Der  S a n i t ä t s - U n t e r o f f i z i e r - B e r  
ein) beging am Sonnabend im Äiktoriagarten 
sein Wintervergnügen, bestehend aus Konzert, 
Theater, Vortrügen und Tanz. Das Fest erfreute 
sich einer äußerst zahlreichen Betheiligung und 
nahm einen sehr schönen Verlauf.

— (Besitzwechsel.) Das den Adolf Leetz 
scheu Erben gehörige Grundstück Thorn Altstadt 
Nr. 189 (Coppernikitsstraße Nr. 13> ist für den 
Preis von 30000 Mk. in den Besitz des Herrn 
Klempnermeister Anton Kawski von hier über-gegangen.

— ( M u t h i g e  Re t t ung . )  Nach näheren Fest 
stelln»««, stellt sich die gestern gemeldete Hilfe­
leistung des Sohnes des Schnhmachermeisters 
Fenske (nicht Schneidermeisters) beim Einbrechen 
zweier Knaben anf dem Eise der Weichsel bei 
dem Schuppen der Handelskammer als eine 
muthige, unter eigener Gefahr vollzogene That 
heraus. Der Vorgang hat sich hiernach folgender­
maßen abgespielt: Der Knabe Beher, dessen 
M utter sich durch Waschen ihren Unterhalt ver­
dienen soll, war in eine offene Stelle am Ufer 
hineingerathei, und dem Ertrinken nahe. Durch 
Anklammern mit der Hand an einer Eisscholle 
hielt er sich »och über Wasser. Ein zweiter 
Knabe, der ihm helfen wollte, lfiel gleichfalls ins 
Wasser nud konnte sich selbst nur mit Muhe in 
Sicherheit bringen. Da sprang der etwa 12jährige 
Fenske auf die Scholle und reichte dem Gefährdeten 
die Hand. den er zn sich in die Höhe zu ziehen 
bemüht ivar. E r mußte den Beher jedoch wieder 
loslasse», da. die Scholle unter das Wasser sank 
und seine Fiiße schon von, Wasser umspült wur­
de». und sich selbst durch einen Sprung anf das 
feste Eis in Sicherheit bringen. Ein Mann rief 
ihm zn. einen Stock zn nehmen, er fand einen 
solchen und eilte nochmals zurück, um dem Beher 
den Stock zuzureichen, mit dessen Hilfe es auch 
gelang, den Dalberstarrre» aus dem Wasser zn 
ziehe». Das entschlossene und muthige Vorgehen 
des Knabe» verdient ledenfalls die größte Aner­
kennung. .. ,

U e b e r g a n g  ü b e r  die  Ei sdecke 
der  Weichsel) wird nach polizeilicher Bekannt­
machung von morgen früh ab gesperrt, da der­
selbe bei dem anhaltenden Thanwetter nicht mehr 
sicher,st.

— (Gefunden . )  Ein junger schwarzbranner 
Hnnd zugelaufen be, Mehrlem, Friedrichftraße2/4; 
eine wollene Pferdedecke aus der Eisenbahnbriicke. 
abzuholen von Kutscher Johann Rokowski, Segler- 
straße 25 bei Aron; ein Packet mit kleinen Zigarren 
in einer Zigarrenh.audlnng zurückgelassen. Näheres
im Polizeisekretarlat.

- ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I »  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurde» 2 Personen genommen.

— (Bon der  W eichsel.) Nach telegraphischer 
Meldung aus War schau  betrug der Wassersland 
dort heute 1.98 Meter (gegen 1.75 Meter gestern)

gerufen, der indeß konstatiren mußte, daß 
bereits zwei von ihnen einer Kohlenoxydgas­
vergiftung erlegen waren. Es sind dies der 
24 jährige Kaufmann Heilmann und der 
etwas ältere Kaufmann Tiirkmeier. Beide 
sind aus Berlin und gehörten dem Ruder­
klub „Borussia" an.

(Eine L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich 
Sonnabend Morgen im Eisenbahnzuge bei 
Zofsen abgespielt. Dort erschoß in einem 
Abtheil erster Klasse der 24 Jahre  alte 
Kaufmann Walter Schnltz seine Geliebte 
Anny Lau und sich selbst. Er war Reisender, 
wohnte in Berlin in der Bernburgerstraße 
und stand im Rufe eines Lebemannes. Seine 
Geliebte hatte er in einer B ar kennen gelernt, 
wo sie als Bnffetmamscll angestellt war. Sie 
soll die Tochter eines Fabrikbesitzers und von 
ihren Eltern verstoßen sein. Schultz hatte 
Anna Lau die Ehe versprochen und sich 
auch mit ihr verlobt.

(D ie  I n f l u e n z a )  nimmt in Ita lien  
schreckenerregende Formen an. Turin hatte 
am Montag 52 Todte durch die Influenza. 
Die mittlere Sterbeziffer beträgt 20. I n  
Livorno wurden 12000 Jnfluenzafälle seit 14 
Tagen konstatirt. Auch in Rom wüthet die 
Influenza stark.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g . )  Aus 
Belgrad wird geschrieben, daß der Direktor 
der Belgrader Verzehrungssteuern Simitsch 
1 300 000 Franks veruntreut habe. Er selbst 
giebt nur die Unterschlagung von 70000 
Franks zu.

(Fii u f l i ng  e.) Nach dem „Marsch. Dnew." 
hat eine Bäuerin im Dorfe Majki bei M lawa 
fünf Kinder (vier Knaben und ein Mädchen) 
geboren. Sowohl die M utter wie die Kinder 
sollen sich wohl befinden. Die M utter ist 
29 Jahre alt und lebt in ärmlichen Ver­
hältnissen.

( Er schossen)  hat sich der Direktor der 
„Galizischen Vorschußbank" Franz Knczynski 
in Rzeszow wegen mißlicher Vermögensver­
hältnisse. Das Revisionskomitee der Bank 
erklärt, daß die Bücher in Ordnung seien. — 
Wer's glaubt, bezahlt einen Thaler.

M an n ig fa ltiges.
( Di e  Ko h l  e n p r o  b u k t  i o n  d e r  We l t )  

im Jahre 1899 wird auf 62 820 000 Tonnen 
angegeben. Von dieser Gesammtheit erzeugte 
Großbritannien 202054516, die Vereinigten 
Staaten 196405953, Deutschland 130928490, 
Oesterreich-Ungarn 35039417, Frankreich 
32 439 786, Belgien 22075093. Rußland 
12862033 und alle übrige» Länder zusammen 
30960112 Tonnen.

( E i n  s c h w e r e r  U n f a l l )  hat sich 
am Sonntag in Griiuau bei Berlin ereignet. 
Am Sonnabend fand in einem Lokale eine 
von dem Seglcrklub „Ahoi!" veranstaltete 
Festlichkeit statt, zu welcher auch die M it­
glieder Berliner Rudervereine eingeladen 
waren. Drei junge Leute aus Berlin, die 
an der Festlichkeit theilgeuommen hatten, be­
gaben sich am Sonntag Morgen 5 Uhr mit 
einem in der Wilhelmstraße in Griiuau 
wohnenden Freunde in dessen Wohnung. Als 
sie im Laufe des Tages nichts von sich 
hören ließen, wurden die Nachbarn unruhig, 
und sie öffueten abends um ^ 1 0  Uhr ge­
waltsam die Thür. M au fand die jungen 
Leute betäubt, und sofort wurde ein Arzt

Neustädtische evangelische Kirche: Norm. 9'/, Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer. — Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nach«. 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Waubke. — Kollekte für die 
allgemeine Konferenz der deutschen SittlichkeitS- 
Vereine.

Garnison-Kirche: Vorn«. 10V. Uhr Gottesdienst: 
Divisiouspfarrer Äecke. — Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienst: Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thorn: Vormittags 19 Uhr 
Gottesdienst in der Aula des kömgl. Gym­
nasiums. Prediger Arndt.

Evangel -luth Kirche: Vorn,. 9V, Uhr Gottesdienst: 
Superintendent Nehm.

Evaugel.-lutherische Kirche in Mocker: Vorm. 9'/, 
U l^ Ä ^ s d ie n s t : Pastor Meyer. — Nachm. 
3 Uhr Gottesdienst: Derselbe.

Mädchenschule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Heuer.

Gemeinde Grembotschin: Vorn,. 19 Uhr Gottesdienst 
in Grembotschin. Nachm. 3 Uhr Kindergottes- 
dienst: Pfarrer Lenz.

Eiithaltsamkcits - Verein zum „Blauen Kreuz« 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49. 2. Ge- 
meindeschnle). Abends 7 Uhr Gebetsversamm. 
litng mit Vortrag. Reiseprediger Großkopf.

Evangelische Kirche zu Pvdgvrz: Bonn. 19 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Eudemann.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26 Januar. Nach einem Pariser 

Telegramm des „Neuen Wiener Journals" 
reiste der Gesandte von Transvaal, Dr. Leyds, 
nach Berlin ab.

Dresden, 26. Januar. Die Herzogin-Mutter 
verschied nach einer äußerst unruhig verbrachten 
Nacht ohne Todeskarnpf um 11 Uhr 15 Minuten 
im Beisein der Frau Prinzessin Friedrich Leopold 
von Preußen, der Herzogin Friedrich Ferdinand 
von Schleswig-Holstein und der Prinzessin Feodora. 
Um 3 Uhr Nachmittags segnete der Superinten 
deut Delins. der schon über 29 Jahre als Seel­
sorger in der herzoglichen Familie fungirt, die 
Leiche im Beisein der hohen Angehörigen und der 
herzoglichen Dienerschaft ein. Das Kaiserpaar 
verblieb bis znm späten Abend im Trauerhanse. 
Die Bestattung wird auf Schloß Primkeilan statt­
finden.

Dresden. 26. Januar. Das Kaiserpaar begab 
sich Vormittags in die Villa Strehicn und wird 
am Abend die Abreise nach Berlin antreten 
Gestern Abend fand i» Anwesenheit des Kaiser­
paares und der übrigen Verwandten am Sarge 
der Herzogin Friedrich eine Tranerfeier statt. 
Heute Morgen um 5 Uhr vereinigten sich die 
Majestäten und die übrige» Fürstlichkeiten noch 
einmal zu einer Trauerseicr. Abends 11 Uhr 
wird die Leiche der Herzogin nach Primkena» 
übergeführt.

Rom, 25. Januar. Der Papst empfing 
heute den russischen Miuisterresidente» Tschary- 
kow, welcher im Namen des Kaisers von 
Rußland dessen Neujahrswiinsche überbrachte.

London, 26. Januar. General Buller meldet 
unter dem 25. d. M ts. M ittags: Ich bedaure 
melden zu müssen, daß. wie ich heute Morgen er­
fahre, G e n e r a l  W a r r e u  den S p i o n s k o p  
in der Nacht zu hente hat wieder a u f g e b e n  
müssen.

London. 26. Januar. Die Morgenblättcr ver- 
öffentlichen nachstehendes Telegramm aus Shang- 
hai vom 25. d. M ts .: Hier sind Meldnngen ange­
kommen, daß der K a i s e r  K w a n g - s u ,  nachdem 
er ein Dekret unterzeichnet und der Kaiserin seinen 
Dank ausgesprochen hat. in der Nacht S e l b s t ­
m o r d  begangen habe. „ ,

Lodz. 26. Jan u a r. Die Wollttiaareiifabrik 
von Nosenau wurde durch einen B rand zer­
stört. 6 Arbeiter wurden durch eine stür­
zende M auer getödtet und 5 Arbeiter ver­
letzt.

k»r de« I n k a  I n  S c i n r .  M a r t in a » , ,  in T l» » , i

Tcud. Fondsbörse: fest.
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknote» .
Preußische KousolS 3 "/„ . .
Preußische Konsols 3'/,"/» .
Preußische Konsols 3 ' / , .
Deutsche Reichsanleihe 3"/o .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/«
Wcstsr. Psandbr. 3°/» ueiil. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.''/o .  .
Pvsener Pfandbriefe 3'/,°/» .

Polnische Pfandbriefe 4°'/>ö 
Türk. I-V» Anleihe 0 . .
Italienische Rente 4"/«. .
Rumän. Reute v. 1894 4"/»
Diskon. Kommandit-Autheile 
Harpener Bergw.-Aktie» . .
Nordd. Kreditaustalt'AkAeu.
Thorner Stadtauleihe S7, V»

Weizen: Loko iu New».März.
S p i r i t u s :  70er loko. . .
Bank-Diskont 6 pCt.. Lonivardzinsfuß 7 vCt. 
Privat°Diskoiit4V«PCt., Londoner Diskont 4 PCt.

B e r l i n .  26. Januar. (SpiriiuSbencht.)79er 
46.90 Mk. Umsatz 15000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  26. Januar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 59 inländische, 33 russische Waggons.

26. Jan . 25. Jan.

216-30 216-30
215-85 216-00
84-60 84-55
88 - 90 88-90
98-90 98-90
98-90 98-90
88-90 89-00
98-90 99-00
86-20 86--00
94-50 94-70
95-40 95-40

101-70 101-N
98-10 98-00
26-35 26-40
94-20 94-25
83-60 83-50

193-90 193-90
208-20 208-25
124-00 124-00

74V- 74V.
46-90 47-00

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 26. Januar.

B e n e n n  n n g

59 Kilo

2.3 Kil 
1 Kilo

Schock 

1 4ilo

Kirchliche Nachrichten.
„  Sonnabend. 27. Januar 1909. 
Baptistenkirche Heppuerstr.: Soiniabeud Abend 8 

Uhr: Gottesdienst znr Kaisers-Geburtstngs- 
seier. — Sonntag Vorm. 10 Uhr und Nachm. 
4 Uhr Gottesdienst.

Sonntag, den 28. Januar 1909. (4. n. Epiphanias.) 
Altstüdtische evangelische Kirche: Vor,». 9'/, Uhr 

Gottesdienst: Pfarrer Jacobi. — Abends
6 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte kür den deutschen Sittlichkeits-Berem.

W e iz e n ........................... lOOKilo
R o g g e n ...........................
Gerste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
K och-Erbsen..................
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R oggenm eh l..................
B r o t .................. ....
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz.................. ....  .
B u t t e r ...........................
Eier ...........................
Krebse................................
A a l e ................................
B re s se n ...........................
Schleie ...........................
Hechte. . .  . . . »
Karauschen.......................
Barsche . . .

a n d e r ............................
arpfeii . . . . . . .

Barb inen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................
P e tro leu m .......................
Spiritus . . . . . . .

„ (denat).  . . .
Der Markt war mit Allem ziemlich gut beschickt. 
Es kosteten: Blmiicnkohl 10—39 Pfennig Pro Kopf. 

Wirsingkohl 5—15 Pfg. pro Kopf. Weißkohl 5 bis 
2S Pfg. Pro Kopf. Rothkohl 19 -30 Pfg. pro Kopf. 
Spinat 25—30 Psg. pro Pfd>, Petersilie 10 Pf. pro

Rettig
pro Stange, ^
M -25 Pf. pro Psd. P u lt» "4 -6  Mk7 pro^SÜiL 
Enten 3.50 -5,00 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,39 
bis 2.00 Mk. pro Stck., Tauben 80 —99 Pfg. pro 
Paar, Hasen 2,50 bis 2,80 pro Stuck, geschlachtete 
Ente» 3,50—4,50 Mk pro Paar. geschlachtete 
Gänse 4,00-5,00 Mk. pro Stück.

1 Lite»

lliedr. I höchst.
P r e i s .

13 60 14 20
12 20 13 20
11 50 12 20
11 80 12 40
3 80 4 —

5 — 6 —

15 — 16 —

2 2 50

I 50 I
1z — 1 20

— 90 1 —

— 80 1 20
1 — 1 20
1 — 1 10
1 40 — —

1 40 — —

1 50 2 40
3 60 4 40

—
70

—

80
1 — 1 20

69 1 —

60 80
1 20 — —

1 60 —

30 _ 60_ 12 — —

— 23 — 25
1 20 — —

— 35 — —

P ros. virchow  das dem Bohnenkaffee inne­
w ohnende L offein. S ein e schädliche W irkung  
wird durch entsprechenden Zusatz von Rath- 
reiner's M alzkaffee wesentlich abgeschwächt.wesentlich abgeschwächt.



Bekanntmachung.
Behufs Verpachtung der der Stadt 

gehörigen zwischen der städtischen Bache 
und dem Grundstück Mocker Nr. 272 
belegenen, abzüglich des Konduktbeckens 
ungefähr 1-/4 preußischen Morgen 
großen Ackerparzelle, auf die Zeit vom 
1. A pril 1900 bis dahin 1901 haben 
wir einen Terminkauf ^

vormittags 11 Uhr
in unserem Bureau I  (Rathhans 
1 Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre schrift­
lichen mit gehöriger Aufschrift ver­
sehenen Offerten bis zu obigem Termin 
in dem genannten Bureau einzu­
reichen.

Die Bedingungen liegen im Bureau I 
zur Einsicht aus, und wird noch be­
merkt, daß eine Kaution von 5 Mk. 
vor dem Termin in der Kämmerei- 
Kasse zu hinterlegen ist.

Thoen den 20. Januar 1900.
Der Magistrat.

V M -  V s , s v I » s d A , L a . r

I .  LLs.r.
Breitestratze 42,

Der diesjährige große
Breitestratze 42.

Gasbeleuchtung.
I m  eigenen Interesse der Gasab 

nehmer ersuchen wir, der Gasanstalt, 
am besten schriftlich, sofort Anzeige zu 
machen, wenn eine Gasflamme schlecht 
leuchtet. Es liegt dies niemals an 
der Qualität des Gases, sondern 
meistens an schlechter Beschaffenheit 
oder Regulirung des Brenners.

Jede Gasflamme mutz hell 
leuchten, ohne störendes Geräusch 
brennen und darf nicht zucken. 
Anderenfalls mache man der Gas- 
anstatt Anzeige, die den Fehler so 
schnell als möglich beseitigt, und zwar 
kostenlos, wenn Material nicht er­
forderlich ist und wenn die betreffen­
den Brenner, Glühkörper rc. von der 
Gasanstalt geliefert sind.

Zunächst versuche man durch 
Dreyen am Gashahn, den Uebelstand 
zu beseitigen, was ziemlich oft Erfolg 
hat. Leuchten mehrere oder alle 
Flammen einer Anlage schlecht, so 
hilft oft vorsichtiges Regnliren durch 
den Gashaupthahn.

Für geeignete Fälle empfiehlt die 
Gasanstalt ihre verhältnißmäßig 
billigen Gasdruckregulatoren (soge­
nannte Gassparapparate) zur Ein­
schaltung in die Hausleitung direkt 
hinter dem Gasmesser und ihre Re- 
gulirstücke verschiedener A rt (soge­
nannte Sparschrauben rc.), welche 
unterhalb der Brenner angebracht 
werden.

Thorn den 16. Januar 1900.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie Staats- und Gemeinde­

steuern rc. für das >v. Viertel­
jahr des Steuerjahres 1 8 9 9  
sind zur Vermeidung der zwangs- 
weisen Beitreibung bis spätestens
den 15. Februar 190tt

unter Vorlegung der Steueraus­
schreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse während der Bormittags- 
Dienststuuden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 20. Januar 1900.
Der Magistrat.

Steuerabtheilung.______

Inventur - Ausverkauf
beginnt)

Montag den 28. Zammr »nd dauert bis Freitag den 2. Februar.

PchtWe WmimchW,
Die auf der Eisdecke der Weichsel 

hierselbst für Fußgänger abgesteckte 
Bahn wird von morgen früh ab ge 
sperrt, weil sie nicht mehr sicher ist. 

Thor» den 26. Januar 1900.
Die Polizei-Verwaltung.

.................
Die Kosten für die im Königlichen 

lnstitut für Infektionskrankheiten in 
Jerlin  RVV., Chariteestraße Nr. 1 — 
Station für Schutzimpfungen gegen 
Tollwnth — zur Behandlung auf­
zunehmenden Patienten sind vom 1. 
d. M ts. ab erhöht worden und zwar 
für jedes Kind unter 12 Jahren aus 
2 Mk., für ältere Kinder und er­
wachsene Personen auf 2,50 Mk. täg- 
lich, ebenso ist der einzuzahlende Kur- 
kostenvorschuß auf 60 bezw. 75 Mk. 
für die Person erhöht worden.

Weitere Auskunft ist während der 
Dienststnnden im Polizei-Sekretariat 
zn erlangen. ^

Thorn den 23. JaM kL 1900.
Die Polizei-Verwaltung.

. Das Handelsgeschäft 8 .8opp»rt 
m Thorn hat der Maurermeister 
Normann Soppnrt i» Thor» auf 
Grund des gerichtlichen Pacht­
vertrages vom 15. Januar d. 
I s .  bis zum 1. J u li 1904 über­
nommen und führt das Geschäft 
unter bisheriger Firm a fort.

Die Prokura auf ihn ist er­
loschen,

Thorn den 25. J a n u a r 1900.
königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am Montag den 29. d. M b

nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei dem Gastwirth M s 
quarckl in Leibitsch folgende dc 
untergebrachte Sachen:

gcfätze
öffentlich zwangsweise versteigern. 

Thor» den 26. Januar 19L0.
» 8 l l 8S,

Gerichtsvollzieher.

KMurSliiismkaiif.
Die zur ckokanno» Kiogau-

,chen Konkursmasse gehörige» 
Bestände an Haus- und Küchcn-

werden.
Das Verkausslokal befindet sich 

Baderstraße N r. 28, im Hofe.
Der Konkursverwalter.

N o b s rt Q ovM v.

Ausverkauf
des

Nlm'sche» K o l ik i l k s m i i r k l i l lM S
V v r k v r s t r .  2 8 .

Das Waarenlager bestehend aus 
eleganten

K n M A c k k c k Ä E k ii
wird zu herabgesetzten Preisen aus 
verkauft.

Bestellungen nach Mast Werder 
schnell und sauber ausgeführt.

Der Konkursverwalter.

hin Dill. Was M « t
über 3000 Mk. zudpCt. istzuzediren.
Näheres bei

K. «lanko, Rndak.

Das zur Nuckolt S u ItL 's v k o n
Konkursmasse gehörige

Wüllreillllger,
vrü o U en s lrasse  14,

bestehend aus
Tapeten, Korden, Pinsel, 

Farben und Fahrrädern,
wird zu billigen Preise» ausver­
kauft.

IVI»x pünokSrs»
_______  Konkursverwalter.

Verkäufe

B ro tzucker pr. Pfd. . . 28 „
W ürfe lzucke r pr. P fd .. . 23 „ 

Rohkaffee's nur reinschmeckend i 
allen Preislagen von 60 Pfg. pr. 
Psd. an.
Spezialität Dampfkasfees pr. 

Pfd. vo» 7« Pf. an :
Kaiser-Kasfeeschrot pr. Pack . 23 Pf.

" -- »
Haferflocken pr. Pfd. . . .  20 
Knorrs Hafermehl pr. Pfd. . 50 
Weizengriesgr.u.fein.p.Pfd. . 17
Neisgries pr. Pfd....................... 17
Gerstengrützen pr. Pfd.v. 12 Pfg. au 
Graupe pr. Psd. von 12 Pfg. an 
Erbsen (gutkochend) pr. Pfd. . 10 Pf.
gr. Seife pr. Pfd....................... 17 „
Terpentinschmierseise pr.Pfd. . 20 „ 
D r. Tompson's Seifen-

pulver pr. Pfd....................... 17 „
LessivePheuixpulver pr.Pfd. . 25 „
3 Schachteln Wichse . . . .  10 „ 
Amor - Putzpomade Schtl. . 8 „
Soda pr. Psd.............................. 5 „
Crömestärke, Reisstärke, Waschblau 

b illig s t.
Moselweine,

pr. Flasche M ark.;
R o th w e in  früher,,«<>, 1,2S , 1 ,5 0

jetzt 75 Pf.. 90 Pf., 1.25 Pf.
S üß e r U n ga rw e in  früher 1 ,5 0 , 

1 ,7 5 , jetzt 1,00, 1,25 Mk. 
sowie

sämmtliche Kolonial - Waaren zu den 
b i l l ig s te n  Tagespreisen empfiehlt

Erste
M u r r  Daiupf-Kaffrr Uösterei,

«nr Nenstädt. Markt 1t.
G ute» ,

IlMlgkilMiffiigsM
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen empfiehlt
8. LMvmki» Hotel Museum.

BGiilkt«. bkiiZjhet
werden alle, die eine weiße, zarte 

. Haut, rosigen, jugendfrischen 
t Teint u. ein Gesicht ohne Sommer­

sprossen und HantunreLnigkeiten
. haben, daher gebrauche man nur:

U M »  LilikiMMt
von Kkl-gmann L 6o., Nadebeul- 
Dresden. ä Stück 50 Pfg. bei:

äüolk l.evtr unü ttnüera L  6o.

/  MeltHeliilltr, ^
^ P a p ie r - H a n d lu n g  ^§ empfiehlt s^ zur ?

D randm a le re i
reizende Neuheiten in

^ Hop- mid Frdkrnwiukll.̂

? I. Qualität. ^
N/iaegarelv l.sie!r,
gepr. Handarbeitslehrerin, 

Brückenstraße 16, I, ertheilt Unter­
richt in allen Handarbeiten, ein- 
fachen und seinen Kunstarbeiten 
in neuem Stiel.

Uebernehme die Anfertigung feiner 
Stickereien, Nameueinsticken, 
Wäschenähen.

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei a .  k 's r r s r l ,

Holzplatz an der Weichsel.

Schuüedegeseüe
gesucht. Browina bei Culmsee.

Eine gewandte, erste

W M t t i i l
gesucht. 8 t « r i i d s i - x .

Tüchtige Tchheideriil
empfiehlt sich in und außer dem 
Hanse Bäckenstraße 15, 3 Trepp.

Anstand. Mädchen
für Küche und Hausarbeit m it guten 
Zeugnissen sofort gesucht.

Oberstleutnant v o rs e k ,  
Vrombergerstratze 80.

ckKin sauberes, anständiges Mädchen ^  mit guten Zeugnissen für Haus­
arbeit und Geschäft per sofort gesucht. 

Restaurant „Stadt Hamburg", 
gegenüber Ulaneukaserne.

Z W« Mliitk W«r
für Offizier oder Beamten zu verm. 
Zn erfr. i. d. Geschäftsst. d. Zeitung.
Möbl. Zim. z. verm. Bäckerstr. 5, I.
L L u t möblirtcs Zimmer zu 

verm. Strobandstr. 4 , >.
M  möbl. Zimm. m. Kaffee 13 Mk., 
N l .  sowie guten Mittagstisch für 2 
Damen oder Herren daselbst. Angeb. 
unter a .  100 a. d. Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.
LRHHöblirte Zimmer sind billig zu 

verm. ^a s8en, Araberstr 12.

'  t- vl gut '"°b l.„  KÄ, z>»., Zimm. n. 
Kabinet u»d Burscheiigelaß zn verm.
KNöbl. Zimmer, Kabinet u. Bnrschen- M gelaß zn verm. Bachestr. 13.
Möbl. Zim. z. verm. Strobandstr. 24, pt.
M öb l. Z. sos. z. ver,„. Bankftr. 2, II.

Möblirtes Zinnner
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 20, I.

gnt möbl. Zimmer, auch m . 
Burschengel. z .». Schillerstr. 6, II. ^

Midi. ?,l«r 'Lr«.n°L
unethen. Windstraße 5, 2 Tr. links.
M öbl. Z. m. B. zu verm. Baukstr. 4.

Wilhelmsstadt.
Gerstenstraße 3 , l. E t. 4 Zimmer, . 
Balkon, reichlich. Zubehör und Bade- i 
stube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer rc. 
Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm.

A u g u s t M o g a u .

lltzi WW M m , Ilioru HI,
Mellienstratze Nr. 8V.

K m  91. «ßaauor, R r tu rk o k  L

kmllle «errog.
/In lo n  b ö rs le r .

Larten 3 Llk., Ltepplatr 2 Alc., 
8eblUsr 1 Llk.

XakanS O v r .

L .  b .  S o k w a r l r .

TchützchM Thorn.
Sonntag den 28. Januar:

Unwiderruflich letzte
C M .M ßM ilg

des

„ V r L r u i r p l L " .

Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich m it heutigem ^

Wurst- iiiltl FleWw«l>rtil-Geslh8st
bernommen habe und unter meiner Firma fortführen werde.

Ich werde bemüht sein, stets frische und schmackhafte f

Mich einem geehrten Publikum bestens empfehlend, zeichne
m it Hochachtung

t Z  v o v L b ls r F  H
« ^ » » » vorzüglich im Geschmack, ^

unerreickt in Qualität und Bekömmlicbkeit. empfehlen in

d
d
d
G
G
V

m. a. o. Pserdeftall zum 1. A pril zu 
vermiethen.

vorzüglich im Geschmack,
unerreicht in Qualität und Bekömmlichkeit, empfehlen in

Gkdindcn, ZWhous, Krugen und Flaschen.
Hochachtungsvoll

Biergrotzhandlung,
Thor»», Ktrobandstraße.

He»»te von 10  Uhr vorn», ab:
Anstich von Salvator-Bockbier 'M G  

in unserer Provirstnbe z>»r „Klause",
woraus ergebenst hinweisen. ^

UrMMcdtz A M M M ,
ten bis aus weiteres für Depositengelder:
mit eintägiger Kündigung 

einmomtlicher 
dreimonatlicher

S 1! o! 
r »  j2 >0 
/ » v !
^  !o
/ « i !  vl
4  2 0

e i

Infolge Fortzuges

L.

.Ktnsldllstliche Wühllllllst
ermleiyril.
N. S e k u ttr»  Friedrichstraße 6.

Heller Keller,

1 Wohnung,
n 1. A pril ab zu verm. 

Coppernikusstraße 39

Eine Wohnung

Wohnung,
v s u d s n

I n  unseren! Hanse,

L I Is n « » ' L  k a u n .

Wohn. mit 3 freundl. Zimlnern 
n. 2  kt. Wohn., reuov., sind mit 

reicht. Znbeh. für 165 Mk., 105 Mk. 
nnv 90 Mk. vom 1. April, Mocker, 
Nayoustr. 13, zu vermiethen.

AM-Atckr iil Bmilberg.
Wochenrepertoir.

Sonntag, 28. Januar: D ie Pllppen- 
fee. Balletdivertissement. (Hier­
auf) : D ie Goldgrube.

Montag, 29. Januar: (Novität. Zum 
ersten M a le ): Heinrich von Kleist. 
Schauspiel von W. v o n  P o  l enz.

Dienstag, 30. Januar: D er Probe­
kandidat. Schauspiel von M a x  
D r e y e r .

Mittwoch, 31. Januar: Doppel-Vor­
stellung: I m  weißen Röst'l. — 
A ls  ich wiederkam. ,

Donnerstag, 1. Februar: Benefiz für 
Lusisv Gringoire.
Schauspiel in 1 Akt von T h . 
de B a n v i l l e .  Hierauf: Der 
eingebildete Kranke. Lustspiel 
von M ö l l e r e .

Freitag, 2. Februar: (Novität.) Zmn 
ersten M a le : D as Friedensfest. 
Schansp. in 5 Akten v onGer hä r t  
H a u p t  m a n n.

Sonnabend, 3. Februar: Die B lnt- 
hochzeit. Trauerspiel von A. 
L  i n d n e r.

klikiM 'r IlliMiil.

LllNiiMliUd.
So»,»abend den 27. er.,

abends von 6 Ubr ab :

Wk Griih-, Mi- 
D  Lkdnlmlt.
Mellienstratze 80.

ßmWW
6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Ecage, 
Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberst k r o t E  
bewohnt, ist von sofort oder später 
zn vermiethen.

S o v o a r l,  Bachestratze 17.

Hllilsliesthtt-Nttkiii.
Wohnungsanzeigen.

Geuaue Bcschreibung der Wohnungen 
iin Bureau Elisabethstrasse N r. 4  
bei Herrn Uhrmacher Im uxv.
7 Zimmer, 1100 Mk. M ellim - und 

Schulstraßen-Ecke.
7 Zim, auch getheilt, 2. Et., Baderstr. 2.
6 Zim., 1. Et.. 1100 Mk. Wellien- 

u. Schulstr.-Ecke 19.
7 Zim., I .E t. ,  1000 Mk. Baderstr. 6. 
7 Zimmer, 2. Etage, Jakobstr. 7.
6 Zim., 2. Et.. 1000 Mk., Baderstr. 23. 
öZiinm., 2.Et., 1000 Mk.,Seglerstr.5. 
6 Zimmer, 1. Etage. Schnlstr. 23.
6 Zim., 2. Et., 900 Mk. Bachestr. 2. 
5Zimm-, I.E t.,900 Mk.,Coppernstr.18. 
5Zimmer,2.Et.,850 M  k. Mellienstr.65. 
4Z.Bod,m.Woh»,850Mk.Brückenstr.14 
6 Zim»,.,3. Et., 800 Mk., Breitest».-. 17.
4 Zim., 2. Et., 800 Mk. Baderstr. 19. 
6 Zimmer, Pt., 800 Mk. Baderstr. 6. 
6 Zim., 3. Et., 7L0 Mk. Bachestr. 2
5 Zim., Gartenw-, 750 Mk. Cnlme, 

Chaussee 10.
5 Zlm., 1. Et., 700 Mk., Culmerstr. 10.
6 Zim-, 3. Et., 575 Mk. Baderstr. 2 
5 Zinn»., 3. Et., 550 Mk., Schillerstr. 8 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenstr. 40 
4 Zim., 1. Et.. 525 Mk. Baderstr. 2.
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerstr. 10. 
3 Zim., I.E t.,  500Mk. Brückenstr.40.
3 Zim. 2. Et., 500 Mk. Brückenstr. 47.
5 Zim., 2. EI.. 450 Mk., Schillerstr. 19.
4 Zi»,., 1. Et., 450 Mk. Marienstr. 13. 
4 Zimmer, 1. Etage, Brauerstr. l .
4 Zimmer, 2 .E t.420 Mk. Culmerstr.28. 
3 Zim., 1. Et.. 400 Mk. Gerstenstr. 8. 
3 Zinnicr, 2. Et., 400 Mk. Junkerstr. 7
2 Zmmer, 2. Et.. 380 Mk. Gercchtestr.b. 
3Znmn., 1.Et.,380M. Gerberstr.13/15. 
3Zimm.,2.Et.,365Mk. Gerberstr.13/15.
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 

Albrechtstraßen-Ecke.
2 Zimmer, I. Etage. Schnlstr. Ls.
3 Zinn»«-, »Er.. söttMk.Gekechtestr.8. 
3Zimi»er,Pt.,350Mk. Gerberstr.13/15. 
3Zimm.,3.Et.,340Mk. Gerberstr.13/15. 
3 Zimm., 2. Et., 300 Mk., Bäckerstr. 37.
2 Zim., 3. Et., 300 Mk. Baderstr. 2.
3 Zim., 3. Et.. 300 Mk.. Baderstr. 2. 
3Zim ..4.Et.,270 Mk., Allst. Markt 23. 
Geschäftsräume, Parterre, 300 Mark,

Schillerstr. 1.
2 Zimm., 2. Et., 270 Mk., Mauerstr. 8. 
S ta ll u. Nem.,250 Mk.Brombergerst.96, 
Wohn.,150—250 Mk. Heiligegcistst. 7/9. 
2 Zimmer, 2. Et-, 225 Mk. Bäckerstr.37. 
2Ziinmer,3.Et.,200Mk. Mellienstr.89. 
2 Zimmer, Part.. 180 Mk., Hohestr. 1. 
1Zimm.,3.Et.,180Mk. Gerberstr.13/15. 
Lagerkell. od.Werkst, 180Mk.,Hohestr.'.  
2 Zim., Bureauräume, 150 Mk.Culmer 

Chaussee 10.
1 Zim.. 3. Et., 150 Mk. Schnlstr. 21.
1 Zimmer, 2.Et.. 125 Mk. Bäckerstr.37.
1 3feiistriges Zimmer, Schulstraße 20. 
S,n. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breitestr.25. 
2Zim>ner,30Mk. SchloWraße 4.
1 m. Ziin.,45 Mk. intl., Schillerstr. 8, ll.
1 m. Z.. I .  Et., 25 Mk. Marienstr. 13.
1 m.Z.. I.Et.,20Mk.n,tl.Jakobsstr.17.
1 M. Zim., 20 Mk. mtl., Jakobstr. 13,1.
1 m. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßstr. 4. 
Pferdestall, massiv, 10 Mk. monatlich.

Briickenstraße 8.
1 Pferdestall, Schulstraße 20. 
Pferdestall m. Burschengel.,Schnlstr. 20.

4 Zimmer
nebst Zubehör, dritte Etage, zu ver- 
miethen. Preis 350 Mk. Zn er- 
fragen Vrombergerstratze 60 im Laden.
WKohnung nebst Garten vom 1. A pril 

zu verm. Mocker, Elsnerstr. 21.

Ein Kaden.
beste Geschäftslage, in welchem sich 
seit 5 Jahren ein gutgehendes Bor- 
kostgeschäst befindet, mit Wohnung 
billig zu vermiethen.

N uü. Lockuvn, Mellienstr. 122.

Laden.
worin seit mehreren Jahren ein Putz- 
geschäft betrieben wurde, mit Wohnung 
zu vermiethen. Heiligegeiststr. 15.

I n  der Weihnachtszeit 
__ .  ist mir mein brauner Jagd­
hund „Karo", Narbe an der linken 
Brust, abhanden gekommen. Vor An­
kauf wird gewarnt. Wiederbringet: 
erhält Belohnung Fischerstraste 51.

Entlaufen
1 gelber Hund „Sultan". Wieder­
bringn erhält Belohnung

Mocker, Thornerstrahe 9.

Druck und Verlag vou C. DombrowSki  in Tborn Hierzu Beilage.



Brilagr zs Rr. 22 i «  „Thorntt Presse"
Sonnabend den 27. Januar 1900.

Die Novelle zum Flottengesetz,
die am  D onnerstag vom B u n d esra th  dem 
R eichstage zugegangen  ist, bestimmt im  § 1, 
dass der Schiffsbestand der deutschen F lo tte  
gegen den b isherigen  Bestand verm ehrt w ird  
um a) verw en d u ugsb ereit: 1 F lo tten flag g-  
schiff, 2  Geschwader zu je 8  Linienschiffen, 
2 große und 8  kleine Kreuzer a ls  A nf- 
klärnngsschiffe der heimischen Schlachtflotte, 
5  große und 5  kleine Kreuzer für den A u s­
landsdienst; b) a ls  M ater ia lreserve: 2  L in ien ­
schiffe, 1 großen und 2 kleine Kreuzer für 
den A u slandsd ienst. V erm indert w ird  der 
B estand um das Knstenpanzer-Geschwader, 
doch kommen diese 8 Schiffe b is  zu ihrem  
Ersatz a ls  Linienschiffe auf den verm ehrte»  
S ollbestand  in  Rechnung. § 2  der N ovelle  
fetzt für die Jndiensthaltu iigen  der heimische» 
Schlach iflotten  a ls  Grundsätze fest, daß das  
1. und 2. Gaschwader die aktive, d as 3 . und 
4. die Neserve-Schlachtflotte b ild e n ; von der 
aktiven werden sämmtliche Schiffe, von der 
R eserve die H älfte dauernd in  D ienst ge­
halten . D er  3 . und letzte 8 lau tet: „D ie
B ereitstellung der in folge dieses Gesetzes er­
forderlichen M itte l u n terliegt der jährlichen  
Festsetzung durch den R eich sh au sh a ltseta t.

D ie  B egründung des E n tw u rfs verw eist 
zunächst auf die N othw endigkeit der V ev  
stärknng der K riegsm arin e. D er  Aufschwung 
der deutschen Seeinteressen , der gerade in 
den letzten Jah ren  beisp iellos gewesen ist, 
erheischt ebenso w ie die politische W eltlage  
eine starke deutsche F lo tte , dam it Deutsch 
land einen Frieden in  Ehren auch dem see 
mächtigsten G egner gegenüber aufrecht 
erhalten kann. Zu diesem Zwecke genügt die 
F lo tte  des Gesetzes von 1898  nicht. E ine  
zw eite Schlachtflotte und eine V erm ehrung  
der A uslandsschiffe ist nöth ig. D iese V er­
stärkung kann einschließlich der in diesen 
Z eitraum  fallenden zahlreichen Ersatzbauten  
innerhalb  von 16 Jah ren  durchgeführt 
w erden, indem der R egel nach jährlich 3  
große und 3  kleine Schiffe auf S ta p e l ge­
leg t werden, w ie  d ies schon in  den letzten 
J a h ren  geschehen ist. Um möglichst bald die 
aktive Schlachtflotte, die stets die neuen und 
besten Schiffe enthalten  soll, auf die volle  
Höhe der K raft zu bringen, sollen zuerst die 
V erm ehrungsbanten  (Linienschiffe und Kreuzer) 
für die aktive Schlachtflotte, dann erst die E r- 
satzbauten für die N eserveflotte in  A ngriff ge­
nom m en w erden. D ie  Kosten für Sch iffs  
bauten und A rm irnngen  erreichen die G e- 
samnOhöhe von 1600  M illio n en , die für 
H afen-, W erft- und K aserncn-A »lagen 261  
M illio n e n . V on  diesen 1861 M illio n en , die 
im Lan*e von 16 J ah re»  a ls  einm alige A u s­
gaben ««betracht kommen, solle» 769  M illion en  
durch A nleihen , 1 09 2  M illio n en  a u s laufenden  
M itte ln  gedeckt w erden. D ie  fortdauernden  
A u sgab en  steigen durchschnittlich jährlich nm  
b ,4  M illio n e n . D azu  tr itt  noch der V c»  
sionssonds, der jährlich nm 3 6 0 0 0 0  M ark  
anwächst, und die S te ig e ru n g  der Schuld  

zinsen. D ie  jährlichen G esam m taufw endnngen  
für die M a r in e  w ürden von 169 M illion en  
im  J a h re  1900  auf 323  M illio n en  im J ah re  
1 91 6  steigen. D ie  b ish erige Entwickelung  
der N eichsfinanzen läß t erw arten, daß sich 
diese A u sgab en  ohne neue S teu ern  decken 
lassen.

D ie  gesetzliche Festlegung des S o llb e -  
staudes durch die N ovelle  ist die Konsequenz 
des Flottengesetzes vom  10. A p ril 1898. 
N u r w enn ein G esam m tplan durch Gesetz 
festgelegt w orden ist, läßt sich für die Durch­
führung eine feste G aran tie , eine rationelle  
V en v a ltu n g  und B and isp osition , sowie die 
V o r ng O. P erso n a lzu g an gs gew innen.
k n n d e t ^ s s t e ^ n ' ^ ^  ein ,nöth ig  be­kundete, feste W ille der gesetzgebenden Fak-
^oren, die K riegsflo tte z„ verdoppeln, für 
d as Ansehen des deutschen N a m en s im  
A u slan d e und für unsere gesammte politische 
und wirthschaftliche Entwickelung von größter 
B edeutung sein. D agegen  ist die Thatsache 
zugegeben, daß es  Bedenken hat, für ein 
P rogram m , d as zu seiner Durchführnug  
einen langen  Z eitraum  braucht, eine V oll- 
eudnngsfrist gesetzlich zu bestimmen. D ie  
verbündeten R egierungen  habe» hiervon  
Abstand genom m en in der Zuversicht, daß der 
R eichstag, w enn er die Verstärkung der 
O - E e  angenom m en hat, auch sein m ög­
lichstes thu» w ird , das Z iel nach M aßgabe  
der finanziellen Leistungsfähigkeit des 
Deiches seiner V ollendung entgegenzufahren.

D er B egründung sind ausführliche An­
lagen  über die O rganisation  der Schlacht- 
flo tte» , über d as B auprogram m , die finan­
ziellen  A nforderungen und über d as ge­

w a ltig e  Anwachsen der deutschen Seeinteressen  
seit 1 89 6  beigegeben.

D ie  Flottengesetznovelle w ird  m it ihrer 
B egrü n du n g  durch eine E xtraau sgab e des 
„R eichsanzeiger" veröffentlicht.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

1V. Sitzung vom 25. J a n u a r .  11 Uhr.
Am Negiernngstische: F re iherr v. Hammer- 

stein.
Die B erathung d e s E t a t s  d e r  l a  » d w i r t h -  

s c h a s t l i c h e n  V e r w a l t u n g  w ird fortgesetzt. 
Abg. G o t h e i n  (kreis. Vg.) kommt nochmals aus 
die Spiele,Prozesse zurück, die bewiesen hätten, 
daß es sich nicht um vereinzelte, sondern u», 
thpische Erscheinungen eines nationalen Lasters 
handle, das die väterlichen Kasten der Sp ie ler 
stark in Anspruch nehme. D aß auch an der Börse 
gespielt werde, wie m an ihm vorgehalten, sei 
richtig. Ueber die Termingeschäfte an der Börse 
hätten sich aber auch Herren gewaltig entrüstet, 
die selber welche machten: H err v. W angenbein, 
könnte sie un ter seine» Bekannte» suchen. W as 
würden die Herren rechts wohl sage», wenn ei» 
Börse,ispieler S ta a tsh ilfe  verlang te?  löschen 
rechts.) Die Lage der Landwirthschaft habe sich 
nach dem A»erken„t»iß der Landwirthschafts- 
kammer» gebessert. I n  der T h a t geht es der 
Landwirthschaft znr Z eit viel bester a ls  früher, 
auch die Lentenoth schadet ihr nicht so viel, seit­
dem Maschinen »nd E lek triz itä t in den Dienst der 
Landwirthschaft gestellt nnd die Produktionskosten 
billiger geworden sind. E iner künstliche» S te ige­
rung der Renten aus der Landwirthschaft, wie 
F rh r. v. W angenbein, sie w ill. können w ir nicht 
zustimme». (Lebhafte Unterbrechung rechts.) W ir 
halten einen Getreidesoll von 3,50 Mk. schon für 
zu hoch. U nter dem Arbeiterm angel leide die 
In d u strie  ebenso wie die Landwirthschaft. Abg 
F rh r. v. Z  e d l i t z  lfreikvns.): D er Nothstand der 
Landwirthschaft ha t darin  seinen G rund, daß sie 
bei den erhöhten — nicht verbilligten, wie B or­
redner m einte — Produktionskosten, höhere» 
Preisen für Kohlen. Dung, Maschinen und A r­
beitslohn. keine Gelegenheit findet, diese höhere» 
Ausgabe» durch höhere Einnahm e» auszugleichen. 
Die Schulbildung der ländliche» Bevölkerung her- 
abzndrücken. scheint uns nicht im Interesse der 
laudwirthschaftlichen Bevölkerung zn liegen. W ir 
wünsche», daß ei» geringerer Unterricht im Som m er 
durch eingehenderen U nterricht im  W inter a u s­
geglichen w ird. F ü r  die Verringerung der A us­
gaben der Landw irthe ist eine Verbillignng der 
Frachten fü r alle laudwirthschaftlichen Rohstoffe 
»nd Produkte dringend nöthig. Die In d u strie  
zieht m it ihren höheren Löhne» alle A rbeitskräfte 
vom flachen Lande ab, darin  lieg« der V ortheil für 
die In d u strie . (Sehr richtig! rechts.) Bestrafung 
des Kontraktbruches haben w ir nicht verlangt, 
sondern Bestrafung der V erleitung zum Kontrakt- 
bruch; will m an diesen bestrafen, so müßte m an 
landwirthschaftliche „nd industrielle A rbeiter gleich 
behandeln. D es weiteren fordern w ir, daß im 
Interesse der Landwirthschaft zu einer wirksame» 
Schntzpolitlk übergegangen w ird. W ir habe» i» 
dieser Beziehung alles V ertrauen  zur S ta a ts -  
regiernng und znm G rafen  v. Posadowskh. E s  
ist aber nothwendig, daß h in ter der Regierung 
eine große festgefügte M a io r itä t steht zur Ueber­
windung aller Schwierigkeiten auch dem Auslande 
gegenüber. (Bravo rechts.) Die einzelnen E r ­
werbsklassen sollen >ucht gegen einander ausge­
spielt werden, eme P o litik  der wirthschaftliche,, 
Sam m lung muß Platz greisen, znm W ohl des 
V aterlandes, zum Wohl der Landwirthschaft. 
Wenn w ir diesen wichtigen Zwerg unserer Volks- 
wirthschaft zugrunde gehe», lasten, so würde» 
w ir die K raft unseres V aterlandes ans's schwerste 
schädigen. Abg. K l o s e  (Zentr.) wendet sich gegen 
die Ausführn,ige» der Abgg. D r. Hirsch und 
Gothein, die sich aus Unkenntniß n„d M angel an 
praktischer E rfahrung erklärte». J e  bester es der 
Landwirthschaft geht., desto bester geht es dem 
S ta a te . D as sollte die Regierung beim Abschlüsse 
neuer H andelsverträge bedenken. Abg. P o h l  
(kreis. Vg.) erklärt d,e Forderung, alle tuberku­
löse» Thiere zu tddten. für undurchführbar, weil 
die Krankheit am lebende» Thiere nicht sicher fest­
zustellen sei. Durch Verwendung von Maschinen 
könnten die theuren A rbeiter erspart werden. Be­
dauerlich sei, daß der Lehrstnhl fü r landw irth- 
schaftliche Maschine» an der Universität Königs­
berg: nu r nebenamtlich be etzt sei. Abg. D r. 
H i r s c h  (kreis.) erklärt auf G rund seiner S tud ien  
von der Landwirthschaft mehr zu verstehen, a ls  
manche Herren von H andelsverträgen oder von 
städtischen Ärbeiterverhaltnlssen. von denen sie 
hier reden, ohne eine Ahnung davon zu habe». 
(Lachen rechts.) D as Volk ist gegen die Erhöhung 
der Zölle. Die Forderung »ach Bestrafung des 
Kontraktbrnchs läu ft auf eme kleine Znchthans- 
vorlage h inaus. (Widerspriich rechts.) D as w äre 
ein Ausnahmegesetz schlimmster A rt. (Widerspruch 
rechts.) Abg. Dr. B e c k e r  (Z entr.): W ir habe» 
allen Anlaß, dem A uslande gegenüber den S tre it  
zwischen In d u strie  nnd Landwirthschaft zn ver­
meiden. Die Verhältnisse der ländlichen A rbeiter 
zu regeln, sei wichtiger a ls  d ie .K analvorlage; 
namentlich sei die Anfenthaltsverlängernng a u s­
ländischer A rbeiter dringend nöthig. H err Hirsch 
fordert Beachtung, weil er Nationalökonomie nnd 
Landwirthschaft stndirt hat. Wie wäre es, wenn 
ihm einmal Gelegenheit gegeben würde, unter den 
heutigen V erhältnißen ein Gütchen selbst zu 
bewirthschaften. Die P ra x is  würde für ihn 
werthvoll sein. F ü r den Abschluß neuer 
H andelsverträge kann ich die P o litik  der 
Sam m lung nu r dringend empfehlen. (Beifall.) 
Abg. L ü d e r s - G r o n a n  (freikons.) legt au ziffern­
mäßigen Beispielen dar, daß die Verzinsung des 
rn kleinen laudlrchen Besitzen angelegten K ap ita ls 
noch geringer ist, als, des in Grotzbesitz angelegten 
K apitals. W enn w ir Berücksichtigung bei den 
H andelsverträgen verlangen, so ist das  nicht 
Gnade, sondern gutes Recht. I m  Interesse der 
Förderung des Zuckerkonsums empfehle es sich.

den Verkauf des Saccharins auf die Apotheken 
zu beschränken. D er K anal würde die ländlichen 
Besitzer eines großen Theiles von Hannover an , 
das schwerste schädige». Abg. G r a f  S c h w e r , » -
Är'beit Hab1d^ch'mind?steüs den g?esche>> Änsprnch DkUtschkr NkichstNg.
Ä ' . ! » n a ü o n a l e  K .llt.w arbett 135. Sitzung von, 25. J a n u a r  1900. »achm, 1 Uhr.

sonder«, gegen den Abg. D r. Hahn, der in so ag ita­
torischer Weise a u ftr itt .

H ieraus wurde die W eiterberathnng auf F re i­
tag M itta g  11 Uhr vertag t. Schluß gegen 4 '/, Uhr.

Professor Delbrück hat nachgewiesen, daß Deutsch 
land sehr wohl die doppelte M enge desjenigen 
G etreides prodnziren kann, das heute zur V er­
sorgung des deutschen Volkes gebraucht w ird. Die 
Regierung möge durch Erschließung der nöthigen 
K alilager die Vorbedingungen fü r eine so ge­
steigerte Produktion schaffe». (S eh r richtig!) Alle 
Landwirthschaftskaminer» haben die Interessen 
des kleinen Grundbesitzes vorangestellt. Die B ro t- 
vcrsorgniig des deutschen Volkes im Falle au s­
w ärtiger Verwickelungen kann nicht durch V er­
mehrung der F lo tte , noch durch H andelsverträge 
sichergestellt werden, sondern nur durch Hebung 
des inländische» Getreidebaues auf G rund lohnen­
der Getreidepreise. W ir sind für die F lottenver- 
mehrniig. aber nichts ist geeigneter, uns Land- 
w irthen die Freude a» der Verstärkung der F lo tte  
zn verleide», a ls  der Hinweis, daß die Getreide- 
versorgung von außen sichergestellt werden müsse. 
M inister F rh r. v. L  a m m  e rs t  e in  sagt zu. fü r 
die Erschließung »euer K alilager eintrete» zu 
wollen. F ü r den Schutz der laudwirthschaftlichen 
A rbeitsei er stets eingetreten, nnd er werde diesen 
seinen K nrs nicht mehr ändern, er verspreche, 
daß seinerseits alles geschehe» werde, „in  der 
Landwirthschaft eine gesicherte Lage nnd einen 
lohnenden Getreidebau zn sicher». Die Land­
wirthschaft könne allerdings sehr wohl die erfor­
derlichen Lebensm ittel für die N ation  beschaffe», 
aber die Preise niüßten angeinesie» fei», den» 
ohne V ortheil arbeite kein Mensch. Z nr Siche­
rung der E infuhr unserer Lebensm ittel brauchen 
w ir allerdings die F lo tte  nicht, wohl aber znr 
E rha ltung  der S te llung  und des Ansehens, das 
w ir uns in der W elt erworben. E r  danke der 
Landwirthschaft für das E in treten  für die F lotte. 
Abg. F rh r. v. W a n g e , « h e i m  (Bund der Land- 
w irthe): D er Abg. v. Sonden hat Ausführungen 
des Abg. Dr. Hahn m onirt, die dieser in einer 
frühere,, Sitzung gegen F üh re r der national- 
liberale» P a r te i  gerichtet hat. E r  hat sich in s­
besondere über de» Ton des H errn Hab» be­
schwert. Ueber den T on will ich nicht urtheilen, 
weil ich nicht zugegen w ar, fachlich dagegen hat 
D r. Hah» vollständig recht gehabt. Ic h  kann nur 
i» hohem Matze bedauern, daß diese F ührer der 
N ationalliberaleu, die H erren D r. S a t t le r .  D r. 
Krause nnd H err v. Ehnern bei den verfehle 
densten Gelegenheiten, sowohl in den P a r ia  
weilte» wie im Lande sich bemüht haben, in der 
abfälligsten Weise über den B und der Landw irthe 
und die agrarische» Bestrebungen zn »»'theilen. 
Ich  weiß sehr genau, daß die Herren zu diese» 
ihren Aeußerungen von einem großen Theile der 
M itglieder ihrer P a r te i  im Lande und in de» 
P arlam en ten  in keiner Weise an to risirt sind 
Ich  kann nur bedauern, daß diese H erren keine 
Gelegenheit vorübergehen lassen, ohne m it solchen 
Angriffen aufzutreten. Ich  glaube kaum. daß sie 
dam it ihrer P a r te i  einen Dienst erweise» und 
das von allen Seiten  gewünschte Zusamm en­
gehen von Landwirthschaft »nd In d u strie  fördern. 
Die nationalliberale P a rte i, deren Verdienste um 
die Entwickelung des nationalen Gedankens ich 
anerkenne, hat es versäum t, rechtzeitig in w irth- 
schastlichen Fragen eine S te llung  einzunehmen, 
wie man sie bei ihrer M ittelstellung Hütte er­
w arten solle». Deshalb ist sie namentlich ,,,, 
Osten beiseite geschoben worden, a ls  einseitige 
V ertre terin  für Handel »nd Industrie . Und wo 
die nationalliberale P a r te i  in unserm V aterlande 
heute noch eine Rolle spielt, da »st es dort, wo 
die T räger der N ational!iberalen m it nnseren 
Zielen zusammengehen. W enn aber die Führer 
so w eiter arbeite», wie ich das eingangs er­
wähnte. werde» sie die Todtengräber ihrer P a r te i  
sei». (Beifall). Den Landwirthschaftsm inister 
möchte ich bitten, nach Möglichkeit die Verwen­
dung des S p ir i tu s  zn Leucht- und Kraftzwecken 
zu fördern, im Interesse der Landwirthschaft und 
der Allgemeinheit, die anf diese Weise voi» 
Petroleniiiriiig  frei gemacht wird. Redner be 
leuchtet sodann das V erhältniß  zwischen G roß 
und Kleiiliiidnstrie, „m  nachzuweisen, wie erheb 
lich gerade derKleinbcfitz am Getreidepreise inter- 
essirt ist. Wenn H err Gothein sagt, daß auch 
die In d u strie  bereits an Leutemangel leidet, so 
zeigt das, daß sich die In d u strie  bereits anf einer 
abschüssigen B ah»  befindet. W ir sollten daran 
lernen, dam it es n»s nicht einmal geht wie den 
Engländern, die vor einem kleinen Banernvolke 
zusammenbreche». (Lachen links.) Ic h  rathe den 
Herren, sich mal anf größeren G üter»  den H aus­
halt anzusehen und die Einfachheit des Land­
lebens kennen zu lerne». W ir in Pom m ern sind 
m it Kliebeiisiippe. Pellkartoffeln nnd Heringen 
abends großgezogen, das ist »ns gut bekommen, 
und so lebt man »och heute. Ich  w arne davor, 
von der technischen Ausbildung zn viel zn erw ar­
ten. dam it nicht eine Menge lateinischer Oekonv- 
misten großgezogen werden, von deiicii Fritz R . i - 
ter sagt. daß sie manchmal Unheil anrich.eii. Ich  
mntz mein Erstaunen dariiber anSdn'cken. daß 
gerade H err Hirsch a ls  la>id>v.irthschaftl,cher Sach­
verständiger zum E ta t  spricht. M it  Theorie 
allein ist in der Landwirthschast wenig Freude 
nnd Ruhm  z» ernten. E s  erinnert mich alles an 
die Geschichte U t »»ine S trom tid .w ie  der Oekonvi» 
Fritz Tridelsitz sich beim Inspek tor H aberland 
meldet, ni» das M ähen zu lernen. S o  nngefähr 
kommt m ir H err Hirsch vor. (Heiterkeit.) Red­
ner schließt m it der B itte , daß der Landw irth- 
ichaftsminister seinen Kollegen, insbesondere dem 
Finnnzminister gegenüber die Interessen der 
Landwirthschaft energischer vertreten möge. (Bei­
fall rechts.) Letzter Redner w ar der national- 
liberale Abg. D r. F r i e d b e r g .  der dem V or­
redner erwidert, die nationalliberale P a r te i  sei 
stets dazu bereit, daß die Interessen der Land­
wirthschast ausgiebiger a ls  bisher gewürdigt 
w ürden; die in letzter Z eit gefallenen Angriffe 
richteten sich nicht gegen den B und a ls  solchen,

Am B nndesrathstische: G ra f  Pofadowskh,
D r. Nieberding.

Bei gutem Besuche und dicht besetzten T ribünen 
hielt der Reichstag heute gemischten S c h w e r i n s -  
t a g  ab. Auf der Tagesordnung stand die zweite 
Lesung der Novelle znm Strafgesetzbuch, durch 
welche eine Verschärfung der gegen Unzucht, Un- 
sittlichkeit. Kuppelei n. s. w. gerichteten S tra fp a ra -  
graphen eintreten soll, in Verbindung m tt den 
dasselbe Ziel verfolgenden A nträgen des Z entrum s 
(Abgg. P rin z  Arenberg n. Gen.). — Die Vorlage, 
wie der Z en trnm san trag  entsprachen im wesent­
lichen der vor einigen J a h re n  dem Reichstage 
vorgelegten Novelle, der sogenannten lex Heinze. 
I m  8 180 soll nach den Beschlüssen der Kommission 
für gewohnheitsmäßige Kuppelei ein M in im al­
strafmaß von 1 M o n a t Gefängniß festgesetzt werden, 
daneben Geldstrafe bis zu 6000 M ark. Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte und Polizeiaufsicht. S ind  
mildernde Umstände vorhanden, so kann die Ge- 
fängnißstrase bis anf einen T ag erm äßigt werden. 
— (Einen Passus, nach welchem das Vermierhen 
von W ohnungen an P ro s titn irte  nicht a ls  V or­
schubleistung anzusehen sein sollte, sofern dam it 
keine A usbeutung der W irth in  verbunden ist, der 
in dem A ntrage Arenberg hier in der Regierungs­
vorlage a ls  besonderer P a rag rap h  bestand, hat die 
Kommission — Referent Abg. de W itt (Z tr.) — 
abgelehnt.) — D as H aus nim m t diesen P a r a ­
graphen, nachdem er vom B erichterstatter empfoh­
len, debattelos an. Den 8 181 hat die Kom­
mission, entsprechend der Regierungsvorlage, in 
folgender Fassung angenom men: „Die Kuppelei 
ist, selbst wenn sie weder gewohnheitsmäßig noch 
aus Eigennutz betrieben wird, m it Zuchthaus bis 
zu fünf Ja h re n  zn bestrafen, wenn 1., nm  der Un­
zucht Vorschub zu leisten, hinterlistige Kunstgriffe 
angewendet werden oder 2. der Schuldige zn der 
verkuppelten Person in dem V erhältniß  des Ehe­
m annes zur Ehefrau. von E lte rn  zn Kindern, von 
Vorm ündern zn Pflegebefohlenen, von Geistlichen, 
Lehrern oder Erziehern zn den von ihnen zn un­
terrichtenden oder zu erziehenden Personen steht. 
Neben der Zuchthausstrafe ist der Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte ausznsprechen; auch kann 
zugleich auf Geldstrafe von 150 bis 6000 Mk., sowie 
Znlässigkeit der Polizeiaufsicht erkannt werden. 
S ind  im Falle des Absatz 1, N r. 2 mildernde Um­
stände vorhanden, so t r i t t  Gefängnißstrafe ein, 
neben welcher anf Geldstrafe bis zu 3000 Mk. er­
kannt werden kann. Von sozialdemokratischer 
Seite  liegt ein A bändernngsantrag vor, der in 
gewissen Fällen behufs Verhinderung von E r ­
pressungen und dergl. S tra ffre iheit sichern will. 
An diese beiden A nträge schloß sich eine lange, 
ausgedehnte D ebatte, an der sich die A ' gg. S ta d t­
hagen (sozdem.), Him burg (kons.), Nören (Ztr.), 
Beckh (freis. V p ), Bebel (sozdem.) und Stock- 
mann (Np.) betheiligten. D as Ergebniß w ar 
die Annahme des Kommissionsvorschlages 
unter Ablehnung aller A bändernngsauträge. 
Nach 8 181» der Vorlage soll ein Z uhälter m it 
Gefängniß nicht un ter einem M o n a t bestraft 
werden; daneben soll Ehrverlust, Polizeiaufsicht 
nnd Ueberweisnng an die Landespolizer zulässig 
sein. I s t  der Ehem ann der Z uhälter der F rauens­
person, so soll Gesängnlßstrase nicht un ter einem 
J a h re  eintreten. Abg. H i m b n r g  (kons.) bean­
trag t im letzteren Falle Zuchthaus bis zu 5 Ja h ren , 
weil die Handlung eines solchen Ehem annes so 
gemein sei, daß nur Zuchthaus sie rechtfertigen 
lasse. Abg. S t a d t h a g e n  (sozdem.) begründet 
den A ntrag  seiner P a r te i  auf Streichung dieses 
Parag raphen , da nach seiner Ansicht die bestehen­
den Gesetze genügten. U nter Ablehnung beider 
A bändern,igsanträge gelangte 8 181a in der Kom- 
mtssionssaffnng znr Annahme. Eine lebhafte An­
fechtung erfuhr 8 16l d der Vorlage, wonach im 
Gegensatz znm bestehenden Recht das Vermiethen 
an D irnen nicht strafbar sein soll, sofern nicht 
eine Ausbeutung des unsittlichen E rw erbs der 
Verm ietherin verbunden ist. Diesen Paragraphen 
bat die Kommission abgelehnt. Von freisinniger 
Se ite  wurde seine W iedereinführung beantragt.

Nach mehrstündiger D ebatte wurde die Be­
rathung der vorgerückten S tunde  wegen abge­
brochen und die W eiterberathnng anf Freitag 
1 Uhr vertagt. — Schluß nach 7 U b r .______

Die Leutenoth im Handwerk.
D em  neuen Handwerker,,esetz stellen sich 

jetzt, w ie ein gewerbliches Fachblatt schreibt, 
von einer nicht erw arteten S e ite  S ch w ierig ­
keiten recht eigenthümlicher «nd nicht gerade 
angenehmer A rt in den W eg, die den so sicher 
gewähnten Nutze» des ganzen Gesetzes a ls  
eine , M a  nwrxano," erscheinen lassen. —  
„D ie L entenoth!" — N icht n n rd aß  dieselbe in  
der Landwirthschast herrscht, sie b eg in n t anch, 
sich im handw erksm äßigen K leinbetriebe recht 
fühlbar zu machen nnd d as sovielbegehrte  
Handwerkergesetz trä g t jetzt obendrein noch 
v ie l dazu bei, um den M ißstand zu verschär­
fen »nd nach M öglichkeit zu verallgem einern.

D ie  F ra ge  betreffs die W ahl des Lebens« 
berufs ist nicht mehr w ie früher Sache rein  
subjektiven Em pfindens des J u n g en , der da 
die Schule verläßt, bei welchem die F ä h ig ­
keiten, w ie die N eigu n g  desselben überhaupt 
den Ausschlag gäbe», sondern nur noch ein  
trockenes Rechenexempel, diktirt von dem jetzt 
herrschende» M a te r ia lism u s . H eute heißt eS 
nur »och: W o kann ich m it der wenigsten  
M ühe das meiste G eld verd ien en ?  D aß  bei 
diesem nüchternen G ebot praktischer Lebens«



Weisheit das Handwerk zu kurz kommen 
mutz» ist klar» denn in demselben kann man 
bei vieler M ühe nur noch wenig Geld ver­
dienen. Schon in einem früheren Artikel ver­
t r a t  Verfasser die sich mehr und mehr be­
stätigende Ansicht, daß Söhne besserer S tände 
fü rs Handwerk fast gar nicht mehr zu haben 
sind. N ur die ganz armen Schlucker aus den 
breitesten Volksschichten lernen ein Handwerk 
und gewöhnlich auch nur dann, wenn deren 
Eltern in ihrer Verblendung das Söhnlein 
für den Fabrikbesuch zu schwächlich halten. 
A ls ob das Handwerk geringere Ansprüche 
an die körperliche Entwickeln««; des Lehrlings 
stellt. Als Fabrikarbeiter verdienen die jun­
gen Herrlein eben gleich Geld, w as für diese 
wie deren Eltern gleich verlockend ist und sie 
haben noch den Vortheil, nicht viel lernen zu 
müssen. An die Zukunft denkt natürlich nie­
mand und über das Erniedrigende ihrer so­
zialen S tellung setzen sie sich einfach und gleich- 
giltig hinweg, wenn sie sich überhaupt darüber
im klaren sind. . ^ .

Durch das neue Gewerbcgesetz wird den 
wenigen nicht fabriklüsternen Elementen der 
E in tritt ins Handwerk gar wesentlich erschwert,

Die ganze Hoffnung der Handwerker ist Landwirthe in Juowrazlaw nach einer Rede des
jetzt auf die demnächst zu erwartenden Hand­
werker-Kammern gerichtet, ob diese die ersehnte 
Hilfe bringen werden, bleibt abzuwarten. 
Hoffentlich beschäftigten sie sich auch recht 
eingehend mit diesem Punkte.

Eine wirkliche Hilse aber kann dem Klein 
gewerbe nur dann kommen, wen»» seine Ein 
nahmen fernerhin nicht mehrgeschmälertwerden 
Also ein wirksamer Schutz gegen Gefängniß 
arbeit, Ramschbazare und Schwindelkonknrrenz 
— dies hilft allein! Aber diese Hilfe mutz 
bald kommen, sollen nicht noch viele zn Grunde 
gehen. H at aber der Gewerbebestand erst 
lohnende Einnahmen errungen, so finden sich 
wohl auch wieder Lehrlinge für ihn und da­
mit hat auch die Leutenoth im Handwerk ein 
Ende erreicht.

P rovittzia lllllch rich tm .
Schwetz, 23. Januar. lDas Fest der Gntslcnte.) 

Um seinen Entstellten ein Vergnügen zn bereiten, 
veranstaltete der Nittergntspächtec von Dziöki 
and Schwellten, Herr Frd., am Sonntag Nach­
mittag eine Schlittenfahrt nach Nieder-Sartowitz. 
Sechs vierspännige Schlitten waren dicht besetzt,
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gesetzt und zweitens erfordert es einen nicht 
unbeträchtlichen Aufwand von Geldmittel», 
den zn bestreiten die Bevölkerungsschichten, 
die für das Handwerk als Lehrlingslieferanten 
inbetracht kommen, recht schwer fällt. J a ,  wenn 
mit dem Mehraufwand von Kenntnissen und 
Geld dann eine sichere Lebensexisteiiz erreicht 
werden könnte, so würde man auch dann noch 
das Opfer mit Freude» zu bringen bereit sein. 
D as ist aber leider nicht der Fall. Die Ein­
nahmen der kleinen Gewerbebetriebe werden 
auf der einen Seite dnrch die erdrückende 
Konkurrenz der Großbetriebe, auf der andern 
Seite durch die unreelle Schleuderei der Ramsch­
bazare immer mehr geschädigt. H at nun ein 
solcher Jünger des Handwerks die etwas 
höheren Opfer gebracht und auch die erfor­
derlichen Prüfungen bestanden, so ist die 
Branche, der er sich widmete, inzwischen so­
weit ru in irt, daß er verhungern müßte, ent­
schlösse er sich nicht, noch rechtzeitig nach 
einem andern Erwerbszweig zu greifen. Alle 
Opfer, die in der Erw artung gebracht sind, 
daß der erwählte Beruf diese lohnen wird, 
find unnütze gewesen und das Handwerk steht 
hilfloser denn je da. Der Nachwuchs im 
Handwerk wird im Keime erstickt. Die Hand­
werkersrage ist so aus die einfachste Weise 
gelöst, das Handwerk stirbt einfach aus. An 
die Leutenoth im Handwerk hat eben nie­
mand gedacht, die Handwerker selbst am 
Wenigsten. Wenn auch einige Berufe inbezug 
auf diesen Umstand noch eine Ausnahme machen 
mögen, so darf doch immerhin Wohl anzu­
nehmen sein, d a ß  90 P r o z e n t  d e r  
K l e i n g e w e r b e t r e i b e n d e n  u n t e r  
d e m  z u n e h m e n d e n  M a n g e l  a n  
A r b e i t s k r ä f t e n  z n  l e i d e n  h a b e  n.*)

*) Znr Verschärfung der Leutenoth im Hand­
werk, worüber von vielen Handwerksmeistern in 
unseremOstenschon lange geklagt wird, trögtwesent- 
lich der Drang der jungen, eben ausgebildeten Hand­
werker nach den Großstädten, den Fabrikzentren 
bei. wo sie in den Betrieben der Industrie mit 
ihrem fortgesetzten außerordentlichen Bedarf an 
Arbeitskräften z» Löhnen, die das Handwerk na­
türlich nicht erschwingen kann, stets willige Auf­
nahme finde». Da ein Rückstrom von brauchbaren

die ganze Gesellschaft auf Kosten ihres Herrn be­
wirthet und belustigte sich beim flotten Tanz 
aus's beste.

Jnowrazlaw, 22. Januar. lZ»r Abhilfe der 
Wohnungsnoth.) Zwecks Vorbesprechung znr 
Gründung einer Bangenossenschaft unter den Be­
amten saud am Donnerstag eine Versammlung 
interessirter Kreise im Wolter'schen Restaurant 
statt. I n  der Berathung wurde behauptet, daß 
das Wohnungswesen seit einer Reihe von Jahren 
sich recht erheblich zu Ungnusteii der Miether ent­
wickelt habe und auch in absehbarer Zukunft 
keine Besserung der Behältnisse, nämlich Sinken 
der Wobmnigspreise, zu erwarten sei, wodurch 
insbesondere die Beamten zur Selbsthilfe gedrängt 
würde». Die Versammlung beschloß, weitere 
Kreise der Beamten für das angeregte Unter­
nehmen zn gewinnen. Da Jnowrazlaw z. Z. 
etwa 500 bis 600 Beamte zählt, so glaubt man, 
daß auch hier dieselben wirthschaftlichen Vortheile 
erreicht werden» deren sich angeblich die M it­
glieder von derartigen Genossenschaften in andere» 
Orten schon längst erfreuen.

Aus der Provinz Posen, 23- Januar. (National- 
liberale und Bund der Landwirthe.) Als Ant­
wort auf den Bromberger Parteitag der National­
liberalen hat eine Versammlung des Bundes der

Majors Endest eine Resolution angenommen, 
welche die in Bromberg beschlossene Bildung 
eines nationalliberalen Wahlkomitees als geeignet. 
Zwiespalt in die nationalen Parteien hineinzu­
tragen. bedauert, mit dem Bemerken: „Der Bund 
der Laudwirthe kann einem nationalliberalen 
Kandidaten so lange bei einer Wahl seine Stimme 
nicht geben, bis die «»erhörten und dnrch nichts 
begründeten Beschuldigungen einzelner national- 
liberaler Redner des genannten Parteitages 
zurückgenommen und widerrufen werden."

Die freie Aerztewahl haben in Koni t z  sowohl 
die Ortskrankenkasse als auch die Jnnungskranken- 
kasse seit dem 1. Januar eingeführt. — Im  Stadt­
theater in M e m e l  wurde eine im Parkett sitzende 
junge Dame durch einen vom Kronleuchter herab­
fallenden Schraubenschlüssel, den ein Gasarbeiter 
dort hatte liegen lassen, an: Kopfe, eine daneben- 
sitzende junge Dame an der linken Schulter verletzt. 
Erstere mußte infolge der starken Blutung der 
sonst ungefährlichen Kopfwunde mittelst Droschke 
nach Hause gebracht werden. Znm Glück hatten 
die jungen Damen gerade in einem Gespräch die 
Köpfe zusammengesteckt und sich etwas znr Seite 
geneigt, sonst wäre der Unfall wohl kaum so glück­
lich abgelaufen. — Der Elchbestand im Bezirk 
G n m b i n n e n ,  der im Jahre 1898 rund 400 Stück 
betrug, hat sich nach dem Bericht des Oberforst­
meisters Boy-Königsberg infolge der ungünstigen 
Witternngsverhältnisse in den beide» letzten 
Wintern bis auf die Hälfte vermindert. Im  Be­
zirk Königsberg (133 Thiere) hat sich die Zahl 
dnrch Vermehrung im letzten Sommer gehoben. 
17 Stück wurden in diesem Winter bis jetzt ver­
endet aufgefunden. 6 Thiere gelaugten zum Ab­
schuß. — Auf Höhe von 635 Mk. hat jetzt noch 
nach 4  Jahren der frühere Ackerbesitzer Lefevre in 
P a s e w a l k  die S tadt verklagt, weil durch unter­
lassenes Streuen auf der Ueckerbrücke sein Pferd 
durch einen Sturz den Tod fand.

Lokaliiachrichten.
Zur Erinnerung. Am 27. Januar 1756, vor 144 

Jahren, wurde in Salzburg der berühmte Ton­
dichter und epochemachende Opernkomponist Wolf- 
gang Amadens Mozart geboren. E r bezanberte 
alle Herze», weil er alle Saiten des Herzens an­
zuschlagen wußte. Seine schöpferische Kraft er­
reichte im „Figaro" und „Don Juan" und der 
„Zauberflöte" ihren Höhepunkt. Der Künstler 
starb am 5. Dezember 1791 in der Kaiserstadt an 
der Donau.

Arbeitskräften für das Handwerk schon seit Jahren 
nicht erfolgt ist. so fehlen den Handwerksmeistern 
auch die älteren Gesellen, die ihnen früher eine 
Stütze waren. Blieb so den einzelnen Handwerks­
meistern nur noch iibrig sich mit Lehrlingen zu 
helfen, so werden ihnen diese nunmehr auch ent­
zogen, indem die Industrie nicht allein die aus­
gebildeten Kräfte im Handwerk an sich zieht, son­
dern in Menge nnansgebildete junge Leute auf­
nimmt, die gern die einseitige, nach der Uhr ge­
regelte Beschäftigung in der Fabrik der ernsten, 
aber abwechslungsreichen, belehrenden Thätigkeit 
in der Werkstatt unter dem scharfen Auge des 
Meisters vorziehen, wenn sie mir besser bezahlt 
werden und in ihrer freien Zeit thun und lassen 
können, was sie wollen. Eine Aenderung wird 
hierin nur zn erhoffen sein. wenn man von der 
irrigen Meinung sich entfernt, allein durch Fort­
bildungsschulen dem Handwerk aufhelfen zu können, 
und darauf bedacht nimmt, auch durch andere 
M ittel das Handwerk emporzuheben, wozu nicht 
nur der von dem Verfasser des vorliegenden Auf­
satzes geforderte Schutz gegen Gefängnißarbeit, 
Ramschbazare und Schwiiidelkoiiknrrenz gehört. 
Besteht in der That der ernstliche Wille, den schon 
weit vorgeschrittenen Auflösungsprozeß des Hand­
werks noch aufzuhalten, woran vielfach gezweifelt 
wird, dann wird man sich zn noch ein­
schneidenderen Maßnahmen entschließen müssen, die 
in Vorschlag zn bringen. Aufgabe der Handwerks­
kammern sein wird. Schriftleitnug.

Thor«, 26. Januar 1900.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Flügel- 

Adjutanten des Kaisers. Obersten v. Mackensen, 
ist das Ehrenkrenz erster Klasse des fürstlich 
Schaninbiirg-Lippischeii Hans-Ordens verliehen. 
Dem Gymnasiallehrer Dr. Treichel, früher am 
Real-Gymnasium zu S t. Petri zn Danzig, ist vom 
Sultan der Osmanie-Orden 4. Klasse verlieben. 
Herr Dr. Treichel ist gegenwärtig Leiter ver­
deutschen Schule in Konstantinopel.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m K r e i s e  
T h o r n . )  Der königliche Landrath hat dem zum 
Schulkassenrendanten in Ottlotschin gewählten 
Schnlvorsteher, Besitzer Christian Dnwe in O tt­
lotschin die Bestätigung ertheilt.

— ( D a s  L a n d e s ö k o n o i n i e - K o l l e g i n m)  
hält vom 12.—14. März eine Sitzung in Berlin 
ab. für welche Ockonomierath Steinmeyer-Danzig 
zwei Referate übernommen hat.

— (D er deut sche L a n d w i r t h s c h a f t s ­
r a t h)  ist vom 5. bis 10. März in Berlin zu der 
28. Plenarsitzung einberufen. Auf der Tagesord­
nung stehen u. a. folgende Punkte: Maßnahmen 
znr Beseitigung der ländlichen Arbeiternoth. 
Wirkungen der Maßregeln znr Bekämpfung der 
Maul- und Klauenseuche. Nutzbarmachung der 
Lebensversicherung für die Schuldentlastiing des 
ländlichen Grundbesitzes. Wirkung des Gesetzes 
vom 15. Ju n i 1897. betr. den Verkehr mit Butter, 
Käse. Schmalz und deren Ersatzmittel. Ergebnisse 
über die Berfütterniig von Brotgetreide. Entwurf 
eines Weingesetzes.

— (D ie wes t pr enßi sche H a n d w e r k e r -  
kammer )  wird. da sie znni ersten Male erst 
»ach dem 1. April einberufen werden kann. 
zunächst Ende Januar eine vorbereitende Dele- 
girten-Versammlung abhalten.

— (E in  Ve r z e i c h n i s  s ämmt l i c he r  O r t "  
sch a s t e n  in den P r o v i n z e n  Ost- und West" 
Pr eußen)  nebst Angabe des Kreises, des Amts- 
gerichtsbezirks und der Bestellnngspostanstalt 
wird in der ersten Jahreshälfte 1900 von der 
Reichspostverwaltung herausgegeben. Dasselbe 
ist eine in allen Theile» berichtigte neue Auflage 
des im Jahre 1895 erschienenen Verzeichnisses. 
Bestellungen werden von allen Postanstalten bis 
1. April znm Selbstkostenpreise von 3 Mk. (ein­
schließlich Nachträge) entgegengenommen.

— (Viehseuche n.) Die Maul- und Klauen­
seuche ist unter dem Rindvieh des zum Gute Neu- 
Grabia gehörigen Vorwerks Aschenort und unter 
dem Viehbestände des Allodialgntes Schwirsen 
ansgebrochen. Das Vorwerk Aschenort ist unter 
Sperre gestellt, der Gntsbezirk Schwirsen ist be­
reits unter dem 9. d. M ts. gesperrt.

— (St eckbr i ef l i ch ve r f o l g t )  wird von 
der kgl. Staatsanwaltschaft in Thorn der Maurer­
polier Wilhelm Broge aus Bahrendorf und von 
der kgl. Staatsanwaltschaft in Grandenz wegen 
Betruges der am 25. August 1872 zn Kl. Bartel- 
see geborene Arbeiter Ludwig Mroczkowski.

M annigfaltiges.
(L II st IN o r d.) Der Griinwaarenhändler 

Buchholz in Hamburg gestand, die in seinem 
früheren Keller, Grindel-Allee, vergraben 
vorgefundene Dienstinagd T huran am 11. 
Ju n i vergewaltigt und dann erdrosselt zn 
haben.

(A l le S  t  u d e n t  e n - M  e n s n r e  n) an 
den Züricher Hochschulen sollen künftig 
strafrechtlich verfolgt werden.

(M  o r  d.) I n  Barcelona ist der Vorsitzende 
des liberalen Klubs Garcia Victory auf offener 
S traße durch einen Pistolenschuß getödtet 
worden. Wahrscheinlich liegt ein politischer 
Racheakt vor.

Verantwortlich für den In h a lt: Heuir. Wartmann in Thorn.

A m tlich e S to t ir n u g sn  der D a n z ig e r  P r o d n k te » -  
V örs«

Vom Donnerstag den 25. Januar IkOO.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelfaaten 

werde» außer den notirten Preisen 2 Mark ver 
Tonne sogenannte Faktorer-Proviston usaiicemäßig 
vom Kämer an den Verkänker vergütet.
We i z en  ver Tonne von 1000 Kilogr. 

iiiland. hochbunt und weiß 745—766 Gr. 139 
bis 146 Mk.. iiiländ. bunt 703-734 Gr. 131 
bis 137 Mk.. inländisch roth 607-783 Gr. 134 
bis 143 Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
684-708 Gr. 129--I30 Mk..

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 644 Gr. 115'/, Mk. .....................

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. niland.
116 Mk. .. . ^

W icken per Tonne von 1000 Kilogr. niland.
104-112 Mk. ^

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 193 Mk.

K l e ie  per 50 Kilogr. Weizen- 4 ,12 '/.-4 ,20  Mk.. 
Roggen- 4.32'/, Mk.

Ro h z u c k e r  per SO Kilogr. Tendenz: stetig. 
Rendemeiit 88" Transitpreis franko Nenfahr- 
wasser 9.47'/, Mk. inkl. Sack Geld. Neudement 
75" Transitpreis franko Neufahrwasser 7.35 bis 
7.40 Mk. inkl. Sack bez.

H am b  » r  g. 25. Januar. Nüböl fest, loko 
52' -. — Kaffee ruhig, Umsatz 2000 Sack. — 
Petroleum fest, Standard white loko 8.40. — 
Wetter: regnerisch, stürmisch.!

27. Jan: Sonn-Aurgaug 7.52 Uhr.
Soiin.-Unterg 4.34 Uhr. 
Mond-Ausgang 4.46 Uhr. 
Mond-Unter». 12.29 llhr.

M « ÄS» stoiko, Zäminls, Velvsts
kauft jede Dame am besten 

^  und billigsten direkt von
von rikon L kLsu886n, flreföllf.

Das grotze Mustersortiment wird auf Wunsch franko zugesandt.

8 ! n ^ S L *  sind mnstergiltig in Konstruktion und Ausführung.
8 ! n § S I *  U Ä lR I N Ä S O l A l N S N  sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Industrie. 
8 i N § S L '  sind unerreicht in  Nähgeschwindigkeit und Dauer.
8 L N Z S L '  M S K l N a s e K i N S N  sind in allen Fabrikbetrieben die meist verbreiteten. 
8 ! n g S L '  W S K m a S O k i N S N l  sind für die moderne Kunststickerei die geeignetsten.

Kostenfreie Unterrichtsknrse, auch in der modernen Kunststickerei.
D ie Original Singer Nähmaschinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Q ualität und 
großen Leistungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. Der stets 
zunehmende Absatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausstellungen und das über 
40 jährige Bestehen der Fabrik bieten die sicherste und vollständigste Garantie für ihre Güte.

8>IlLki! Lo.. WMWmi Akt. Gks. l e k o r n »

Frühere Firma: G. Ueidlius-r. ö ä o l iS r Z lp .  3 5 .

rur g«ii. esscktung:
Ältere« Systeme, dem New Family TYP, nachgebaut, welches hinter «uferen «eueren 
Systeme« von Familienmaschiuen iu Konstruktiv«, Leistungsfähigkeit und Dauer weit 
zurücksteht._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

t a u s c h e s t 6 L oknsl. 18(7^76 rbmascr/r in s .
Lekritt; auZN'eedseldartz Lypen; antomatisek ^.därnok, 

kürrester ^ asteonieäerärnk, äaker ^rü88t6 Leknelli^keit fRekorä 12 
Luok8tü.b6Q pro Sekunde), bequemste nnä vveitAekenä8L6 ^n^veuäuv^. 
OrössLs vauerkattiAkeib eto. I>enn8zdvLni». Li8eudadn-Oe8e1l8e1iakt 500 
Uasedi'uev. OkieaAo- u. LoZton-HnrerL'iekrsdeköräe He 100. Pr. Lrnxx- 
Dssen 70. kraxer Liseu-IuäuLtrLe-des. 100. kreise 450 Llark nnä 
350 Llark.

Hälemverkant kür veutsedlanä, Oekterreiod, SekweiL:

TneixZesebätt: TiveiMseliLkt:
w lan  I, kLrlltnerstr. rs. A vrlin  8W- 19- 8 s a v l ,  8t«io«»tdsrste. 16.

ASohuung, Stube und Küche, 47 l Stuben, K üche, lll. Etage nach 
Thtr., zu vermuthen. I ^  vvrn zu vermuthen,

v o p s l a » .  Heiligegeiststr. 17. > Nenstiidt. Markt 18.

l . .  P U llK S M M L k ,
Vertreter der Bonner Fahnenfabrik, 

empfiehlt

W ie n . 7 '  „„ ,
D ek o r a t io n s fä h n c h e n  aus garantirt 
wasserechtem Marineschiffsflaggentuch.

Dekorationsstoffe.

Mk
der großen

B o rk sh ire  R asse  im Gewicht von 
120—170 Psd. stehen zum Verkauf.
v o n » . L H e « l« r 1 k e n L » r ,

bei Schönsee.

..r§ ?kg."
Streuzucker Pfd. 25 P fg .,
Soda Psd. 4 Pkg.,
Kartoffelmehl Pfd. 14 P fg ., 
l  a Strahlenstärke Pfd. 28  P fg ., 
Salmiak-Terpentinseife Pfd. 19 Pfg. 
grüne Seife Pfd. 16 P fg ., 
weiße, harte Seife Pfd. 16 ,20 , 25 P fg., 
weiße Wachskernseife Pfd . 28  P fg ., 
Waschpulver (KeLsive kkenix.)

Pfd. 23 Pfg., 5 Pfd. 1,10 Mk.. 
Seifenpulver Pack 15 P fg.

M n n c h u i G M I :
Hafermehl Pfd. 40 Psg.,
Knorr's Hafermehl Pfd. 45 Pfg-, 
Kufeke's u. Nestlö's Kindermehl 

Büchse 1,30 Mk.,
Eichel-Kakao, Hafer-Kakao, Somatose, 
Malz-Extrakt, Fleisch-Extrakt.

Msltsn-llieine-
Tokayer, Portwein, Sherry 

' / .  F l. 75  P fg .. - / .  F l. 1.25 Mk.
Drogen-, färben-, Zellen- 

Hanülung 
W .  W a r n

Mocker, Thoruerstraße Nr. 20.

Einzelne

Tischtücher
in allen Größen, wie einzelne

A M » !  ui> H M W r
zu enorm billigen Preisen.

S .
Wäschefabrik «. Leiiieithandlung.

S t r o h h ü t e
zur Wäsche nimmt an

M in v s  k llsek  V lsokk .,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

stall, 1 auch 2  Zimm. z. Bur. oder 
and. Zwecken zu vermiethen.
I '. N o g g s l r ,  Culmer Chaussee 10 ,1 .

I  S p a z ie r s c h l i t t e i t ,
ein- und zwen'pännig, zu verkaufen. 

K S stsi- , Culmer Chaussee 63.

v l- ir ie i'sw o b n u n g ,
2  Zim., Burschengelaß zu vermiethen 

Gerechtestr. 2 5 .  » .
Ein gut erhaltener, schöner

Herrenmaskenlmzug
billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Manerstraße 14, 3 Tr.

E i n e  r e n o v i r t e

I M i t t e l w o h m m g
und eine kleine W o h n u n g  vom 
1. April 1900 zu vermieden.

C o p p e r n ik u ss tr . 2 3 .

4 v v I m U » g ,
3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zu­
behör, per sofort oder 1. April d. J s . .eine HchWlimg,
parterre, 3  Zimmer, Küche und Zu­
behör, ver 1. April zu vermiethen bei

G .  K 5 » s « i s -
Elisabethstr. 9.

L i S - Ä G »
mit zwei daranschließenden Zimmern, 
großem Lagerkeller, im Mittelpunkte 
der S tadt gelegen, welcher ausgebaut 
werden soll, ist zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.
g ^ ie  bisher vonHerrn Kreisbauinspektor 
^  Kloi",» innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen.

der Gärtnerei M ocker^  
Wilhelmstraße 7  (Leibitscher 

Thor), ist eine Wohnung von 4  
Zimmern zu vermiethen.

Näheres Brückenstraße 5, I.
kkuprzfnskS,

Gerechteste 16. K n i P n i t M - W m D
W  » » t z » ,  bckl M k ,
zu jedem Geschäft oder als Werkstatt

und Keller zur Werkstatt rc. sich 
eignend zu vermiethen.

Hohestraße 1, Ecke Tuchmacherstr.
sich eignend, sofort zu vermiethen.

Culmerstraße 15. B r o m b e r g e r s tr .  60
K rm dtM iiche üii. fü

ist eine Wohnung von 4  Zimmern 
nebst Zubehör zum 1. April z. verm.

vom 1. April zu vermiethen: 5 Zimm. 
nebst allem Zubehör (Badezimmer), 
3. Etage. Preis 600  Mk. Näheres 
daselbst im Laden.

Druck and Verlag von L. Dombroweki w Tboro.


